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Nr. 582. Abend⸗Ausgabe. 


Die Colonialpolitik. 
+ Berlin, 20. Auguſt. 

„In Oſtafrika überſchreitet die Ausdehnung unſerer Gebiete ſchon 
jetzt die zu ihrer Ausnutzung verfügbaren und bereiten Kräfte. 
Letztere auf den jetzigen Beſitzſtand zu concentriren, haben wir nach 
unſeren Erfahrungen an der Zanzibarküſte verſtärkten Grund und 
glauben wir nicht, daß die Reichsregierung geneigt ſein werde, eine 
Verſplitterung dieſer Kräfte durch fernere Indoſſirung von Anwei⸗ 
ſungen auf neue Gebiete zu fördern, für deren Beſitzergreifung Ver⸗ 
träge mit Eingeborenen wohl eine Verſuchung, aber kein ausreichen⸗ 
des Mittel gewähren.“ 

Mit dieſen Worten weiſt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
jede Luſt zu neuen Abenteuern ſo überzeugend zurück, daß dieſelben 
wohl kaum nachträglich desavouirt werden können. Es geht der frei⸗ 
ſinnigen Partei ſchlecht, wenn ſie einmal in die Lage kommt, ſich mit 
den Worten eines Regierungsorgans einverſtanden zu erklären. 
Dann wird über ihren Hang, officlöſe Alluren anzunehmen, ge: 
ſpöttelt. So oft ſie mit der Regierungspreſſe in Kampf liegt, iſt das 
ein unwiderleglicher Beweis für ihre unverbeſſerliche Sucht, zu 
nörgeln, und wenn ſie mit derſelben einverſtanden iſt, ſo nimmt ſie 
officiöſe Alluren an. Man fieht, daß das Schema, nach welchem die 
freiſinnige Partei unter allen Umſtänden bekämpft werden kann, kein 
ſehr ſchwieriges iſt. 

Es iſt eine unumſtößliche Gewißheit, daß die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft und Herr Peters der deutſchen Regierung an thatſächlichem 
Beſitz ſchlechthin Nichts eingebracht haben. Die Befigtitel, die fie ſich 
von eingeborenen Häuptlingen verſchafft haben, waren nicht das Papier 
werth, auf welches ſie geſchrieben waren. Sie haben keinen Einfluß 
auf die eingeborene Bevölkerung gewonnen, haben mit derſelben keinen 
wirthſchaftlichen Verkehr begonnen, haben nicht die Mittel beſeſſen, 
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Siebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 21. Auguſt. 

Im „Hannover'ſchen Courier“ giebt ſich ein als „Hiſtoriker“ eingeführter 
Anonymus Mübe, in einem Leitartikel den Leſern des genannten Blattes 
vorzuſchwatzen, die in der Broſchüre „Auch ein Programm aus den 
99 Tagen“ gegen die „Freiſinnige Partei“ geſchleuderten Verleumdungen 
müßten nach den Grundſätzen der hiſtoriſchen Kritik begründet ſein. An 
der Hand dieſer Grundſätze komme man zu der Schlußfolgerung, daß, 
„weil die freiſinnige Preſſe in Fragen der auswärtigen Politik ſtets 
einen Anſchluß Deutſchlands an England gegen Rußland befürwortet 
habe, es ſchwer anzunehmen ſei, wie eine freiſinnige Regierung ſich der 
Forderung eines engliſchen Politikers hätte entziehen wollen, Elſa ß⸗ 
Lothringen aufzugeben.“ — Nach derſelben wiſſenſchaftlichen Methode 
des „Hiſtorikers“ könnte man auch der ſoeben ſtaatgehabten An nähe⸗ 
rung Deutſchlands an England die wahnſinnige Folgerung ziehen, 
daß Fürſt Bismarck ſich gegenwärtig mit der Abſicht der Herausgabe von 
Elſaß⸗Lothringen trage. Dieſe Schlußfolgerung iſt nicht dummer, als die⸗ 
jenige des „Hannov. Cour.“. Weiterhin heißt es in dem Artikel, es ſei 
bezeichnend, daß bis jetzt die Führer der freifinnigen Partei keinen Ver⸗ 
ſuch gemacht hätten, durch offene Darlegung ihrer damaligen Pläne den 
ungenannten Verfaſſer jener Schrift zu widerlegen. Auf dieſen Paſſus 
antwortet die „Freiſ. Ztg.“: Die Führer der freiſinnigen Partei haben 
überhaupt keine Pläne gehabt, die nicht offen dargelegt worden ſind. Dieſe 
Pläne beſchränkten ſich auf die Beſeitigung des Miniſters von Puttkamer, 
und dieſe Beſeitigung iſt auch erfolgt. 

Profeſſor Virchow hat bei ſeiner Anweſenheit in Budapeſt ſich dem 
Vertreter eines dortigen Blattes gegenüber rückhaltlos über die Ver⸗ 
jumpfung des öffentlichen Lebens in Deutſchland durch das 
Hineinſpielen der Intereſſentengier ausgeſprochen. Im Laufe jener 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


um ſich bei derſelben Zutrauen zu erwerben und Anknüpfungen für 
Im Gegentheil hat ihr ganzes Auftreten 


die Zukunft herbeizuführen. 
zurückſtoßend, haßerweckend auf dieſe Bevölkerungen gewirkt. Ich 
weiß nicht, ob die Schilderungen, welche die Herren Staudinger und 
Reichard von der Thätigkeit der Royal Niger Company entworfen 
haben, auf Wahrheit beruhen, jedenfalls wären ſie ſehr geeignet, als 
eine Zeichnung der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu dienen. 

Was Herr Wißmann in Oſtafrika bisher geleiſtet hat, hat nicht 
dazu gedient, dasjenige zu behaupten oder auch nur wieder zu er⸗ 
werben, was die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft bisher beſeſſen und 
dann verloren hat, ſondern durch Herrn Wißmann iſt zum erſten 
Male ein kleiner Theil desjenigen wirklich erworben worden, was 
ſchon früher erworben zu haben die Herren Peters und Vohſen 
fälſchlich behauptet haben. Was Wißmann bisher geleiſtet hat, hätte 
er ganz in derſelben Weiſe leiſten können, wenn nie vor ihm irgend 
ein Angehöriger des Deutſchen Reiches ſeinen Fuß an die oſt⸗ 
afrikaniſche Küſte geſetzt hätte. Es iſt daher ſehr begreiflich, wenn 
die Regierung darauf bedacht iſt, ſich wenigſtens für die Zukunft die 
guten Dienſte der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und des Herrn Peters 
vom Halſe zu halten. Auf keine einzige Leiſtung haben die Colonial⸗ 
ſchwärmer in Oſtafrika zurückzuſehen; ihre ganze Thätigkeit beſteht 
darin, das Reich in Unternehmungen verwickelt zu haben, die nach 
dem urſprünglichen Plan des Fürſten Bismarck von der Wirkſamkeit 
deſſelben ausgeſchloſſen bleiben follten. 


Nachdruck verboten. 


Die ſtolze Greth. 


8 ah Novelle von Georg Horn. [9] 
„Sie verwöhnen mich in einer Weiſe, 958 
bei einem Morgenbeſuche, als er allen 2 en Wals war, 
„daß Sie es ſpäter mit meiner Frau zu thun haben werden; denn 
Sie gewöhnen mich, Liebesbeweiſe zu empfangen, anſtatt daß ich in 
der Uebung bleibe, ſolche zu geben. Und man läßt ſich dies ſo gern 
gefallen! Es iſt fo wohlthuend, namentlich für ein im Einſchlafen 
begriffenes Herz, noch einmal mit Roſen beworfen zu werden! Wenn 
Sie jedoch ſo fortfahren, zwingen Sie mich, Sie auf immer zu 
fliehen, um mich zu retten.“ 
5 „Das würde für uns der größte Verluſt fein, namentlich für 
ne —“ 

Die Antwort auf das letzte Wort war ein Blick in dem ſich eine 
blitzähnliche Ueberraſchung, aber auch eine mächtig aufquellende Empfin⸗ 
dung ausſprachen. Frau von Walis bewegte, ſeinen Augen begegnend, 
bedeutungsvoll das Haupt, in ihren Zügen ſpielte dabei ein leiſes, 
beglücktes Lächeln, als wollte fie ihm ſagen: „Ja, ja, Herr von Kempen, 
Sie täuſchen ſich nicht, es iſt fo, wie fie es vielleicht nicht zu glauben 
wagten, und wie es glauben zu können mich unendlich beglückt.“ 
Der Präſident ſagte kein Wort weiter, machte eine leiſe Verbeugung 
und ging. Frau von Walis glaubte aus der Ferne von ihm ein 
leiſes, frohes Singen zu vernehmen. 

Einen Augenblick überlegte ſie, dann nahm ſie eine Hülle um 
und ging den Corridor entlang, der nach dem Zimmer ihrer Enkelin 
führte. Als ſie eintrat, ſtand Hertha am Fenſter und las einen Brief. 
Der Beſuch der Großmutter war etwas ſo Seltenes bei der Enkelin, 
daß dieſe die Erregung in die ſie die Lectüre des Briefes verſetzt hatte, 
leicht unter der Ueberraſchung verbergen konnte, in die fie der un- 
gewohnte, unerwartete Beſuch verſetzte. Augeuſcheinlich war Hertha 
bemüht, das Papier zu verbergen; die Großmutter hatte es nicht bemerkt. 

7 n Walis ſah ſich im Zimmer um, ob Niemand zugegen 
wäre aud nahm auf der Chaiſelongue Platz. 

„Wir find allein mein Kind?“ 

i Gertrud iſt ausgegangen, fie läßt ſich photo: 

„Das hätte ich ſchon lange von Es 
exiſtirt kein 17 8 en von Dir.“ 

„Auch nicht in Deinem Herzen, Großmutter?“ 

„Jas ja, Du Närrchen, Du haſt immer 0 
de e ee etwas zu erwidern, womit 
Weiß haben —“ 


Deiner Seite gewünſcht. 


man will doch etwas Schwarz auf ſie 


Unterredung ſagte er: 
Die Politik wird jetzt ganz durch das Intereſſe beherrſcht. 
Zuckerfabrifant, der Branntwein renner, der Landwirth, der Kaufmann, 
jeder Einzelne will ſeinen Theil haben, und um denſelben zu erlangen, 
hält er zu Bismarck, zur Regierung. Die Intereſſenpolitik beherricht 
jedes Gebiet, und wenn die Freiſinnigen bei den letzten Wahlen Ber: 
luſte erlitten, jo iſt daran gewiß nicht das Septennat ſchuld. Wir ver⸗ 
mögen ganz einfach unſeren Anhängern nichts zu bieten. Soll aber 
9 z. B. ein Nationalliberaler, der ſeine Geſinnung ſich durch 
ein Almoſen der Regierung erkaufen läßt, in unſeren Augen nicht ver⸗ 
ächtlich erſcheinen? Auf jede Weiſe läßt man auch uns die Gegnerſchaft 
in der Politik im Privatleben fühlen. Sehen Sie, — fuhr Virchow 
fort — meine Facultät candidirte mich im verfloſſenen Jahre zum 
Rector, und die Univerſität ließ mich durchfallen. Nicht als ob ſie 
gegen meine Perſon oder gegen meine Gelehrſamkeit etwas einzuwenden 
gehabt hätte, gewiß nicht! Aber ein politiſcher Gegner Bismarck's darf 
nicht Rector der Berliner Univerſität fein... So ſpielt auch bei uns 
die Politik ins Privatleben hinein.“ g 
Ein nationalliberales Blatt, der „Hamb. Corr.“, nennt das „ein wider⸗ 
liches Bild“, doch wohlgemerkt nicht die geſchilderten Vorgänge an der 
Berliner Univerſität, ſondern daß Virchow ſich mit ſolcher Offenheit über 
die erwähnten Dinge äußert. 5 
Der Wortlaut des durch Wolff's Tel. Bur. nur in aller Kürze wieder⸗ 
gegebenen Trinkſpruches, in welchem der Corpscommandant FZM. 
Freiherr von Schönfeld in Graz anläßlich des Feſtbanketts zu 
Ehren des Geburtstages des Kaiſers Franz Joſef auch der Kaiſerbegegnung 
in Berlin gedachte, liegt jetzt vor. FZM. Freiherr v. Schönfeld ſagte: 
Wir feiern heute Sr. k. und k. Apoſtoliſchen Majeſtät a. h. Geburts⸗ 
feſt. Es iſt leider Menſchenloos, daß ſich nur zu oft in den Becher der 
Freude der Tropfen herben Wermuths mengt. 


„Wenn Du mich in Oelfarbe willſt herſtellen laſſen, Großmutter, 
ſogleich, aber anders nicht, und nur von einem großen Künſtler, der 
Einem die Seele auf die Leinewand zaubern kann —“ 

„Das wäre zu früh, mein Kind. Nur eine verlobte Braut kann 
dem Bräutigam ihr Oelbild ſchenken, aber vorerſt —“ 

„Was meinſt Du damit?“ fragte Hertha, indem ihr Blick ängſt⸗ 
lich nach der Großmutter hinüber irrte. Dieſe erhob ſich, ging auf 
Hertha zu und ſtrich dieſer mit beiden Händen über die Wangen. 

„Ich wußte es ja — ich ſah es kommen, und Niemand tft glück⸗ 
licher über dieſe Verbindung — Niemand — als Du natürlich!“ 

Hertha ſchien das nicht zu verſtehen. Ihr ganzes Weſen richtete 
ſich in einer Frage nach der Sprecherin, und dabei ſchien fie plötzlich 
von einer unerklärlichen Angſt befangen. 

„Du kannſt Deine Zukunft in keine beſſeren Hände legen, als in 
die des Präſidenten.“ 

„Nein — nein — nie, Großmutter!“ 

Das Mädchen ſtreckte bittend ſeine Hände nach der Großmutter 
aus, als wollte ſie dieſes Schickſal von ſich abwehren. Frau von 
Walis war wie vom Blitz getroffen. Sie hatte einen lauten, jubeln⸗ 
den Aufſchrei des Herzens erwartet und vernahm hier einen Laut, 
der alle ihre Hoffnungen zerſtörte. Eine Pauſe war eingetreten — 
ſtumm ſtanden ſich Beide gegenüber. Die Erſte, die das Wort wieder 
fand, war die Großmutter. 

„Die Eröffnung überraſcht Dich — ich kenne das — ed wäre 
ſchlimm, wenn es nicht fo wäre — Du wirft darüber nachdenken und 
finden —“ | 

„Nie — nie, Großmutter!“ 

Da richtete ſich dieſe unter dem Eindruck dieſer entſchiedenen 
Willensäußerung der Enkelin in der ganzen Größe ihrer Geſtalt, in 
der vollen Macht ihres Willens auf, ihre grauen, großen, kalten 
Augen ruhten auf dem blaß gewordenen Mädchen, als wollte ſie 
dieſes unter ihrer Wucht zermalmen. 

„Warum nicht?“ ertönte die kalte, fpröde Stimme der alten Frau. 

„Liebe ich ihn denn?“ hauchte Hertha die Worte hin. 

Frau von Walis machte eine Geberde zur Entgegnung, ſie wollte 
damit der Enkelin ſagen, daß doch alle Symptome in ihr darauf hin⸗ 
deuteten, daß ihr jugendliches Herz erwacht ſei, daß die Liebe ſich nur 
auf einen Gegenſtand gerichtet haben könne, auf Herrn von Kempen. 
Dann aber ſchoß ihr plötzlich ein Gedanke, ein Argwohn durch das 
Gehirn, aber nur einen Augenblick. Es wäre ja unmöglich, ſo etwas 
zu denken. Dann nahmen ihre Miene und ihre Stimme einen 
weicheren Ausdruck an und mit einer faſt bittenden Geberde wandte 
ſich an Hertha, die am Fenſter ſtehend, ihr den Rücken zukehrte. 
„Es wird Dein Glück ſein — glaube meinen Erfahrungen. 


Der 


Blicken wir zurück auf! ſtattete der Prinz von Wales in Begleitung der Kaiſerin Friedrich und 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 21. Auguſt 1889. 


dieſen unſeren größten Freudentag vor Jahr und Tag, ſo ſehen wir die 
Hoffnung Oeſterreichs, ſeines Vaters Stolz und höchſtes Glück, in voller 
Jugend und Schaffenskraft noch an deſſen Seite. Anders heute! Der 
größte, unſäglichſte Schmerz ſollte dem liebenden Vater nicht erſpart 
werden. Doch er trug ihn gottergeben, mit übermenſchlicher Faſſung. 
Und worin fand er die Kraft, ſich wieder aufzurichten?! In der treuen 
Liebe ſeiner Völker, die in Palaſt und Hütte ſeinen Schmerz mit⸗ 
empfanden, in jener beiſpiellos daſtehenden treuen Pflichterfüllung, 
die ſein geſegnetes Wirken ſeit vierzig Jahren gekennzeichnet. Alto 
ſehen wir in unſerm erhabenen, heißgeliebten Herrſcher nicht nur die 
Verkörperung aller Regententugenden, des edelſten, großmüthigſten 
Herzens und der vollendetſten Ritterlichkeit, ſondern auch das leuchtende 
Vorbild des Mannesmuthes in unſäglichſtem Schmerze. Doch nicht allein 
in unſerm Herzen tragen wir ſo ſein Bild für immer: auch über 
dieſes Reiches Grenzmarken blickt es glänzend und ge⸗ 
waltig hinaus. Wie hat ihn doch erſt in den jüngſten 
Tagen ein mächtiges verbündetes Volk, ſeinen eigenen 
jugendlichen und N an der Spitze, mit 
ſtürmiſchem Jubel begrüßt. ir Alle haben dankbar mit 
unſeren Nachbarn und Kameraden, mit denen wir Schulter 
an Schulter kämpfen werden, wenn es gilt, empfunden, 
was ſie an Liebe und Treue unſerm heißgeliebten Kaiſer 
entgegengebracht. Heute grüßt ihn der Jubelruf ſeiner Völker und 
ſeiner ihm bis in den Tod getreuen Soldaten. Und ſo wollen auch 
wir hier Verſammelten, eingedenk des heutigen Freudenfeſtes, als Aus⸗ 
druck der zum Himmel gerichteten heißeſten Wünſche die Becher erheben 
und aus treuen Soldatenherzen rufen: Gott erhalte und beſchütze für 
ungezählte Jahre unſeren allergnädigſten, heißgeliebten Monarchen und 
Kriegsherrn, den Vater ſeiner Völker und ſeiner Soldaten, Kaiſer Franz 
Joſef I., er lebe hoch, dreimal hoch! 3 
Die Emigranten aus Trieft und Trient, welche in Rom anfällig 
find, proteſtiren in einer Zuſchrift an den „Diritto“ gegen die Beſchul⸗ 
digung, das Bomben-Attentat veranlaßt zu haben, und lehnen jede 
Solidarität mit dem Miſſethäter ab. Einige Blätter wollen der clericalen 
und reactionären Fraction die Schuld zuſchreiben. Die „Opinione“ 
fordert die Regierung auf, energiſch vorzugehen, und die „Riforma“ ver⸗ 
langt, daß der Thäter exemplariſch beſtraft werde; von dieſem iſt aber N 
bisher keine Spur wahrzunehmen. Den Verwundeten geht es, nach einem 
römiſchen Telegramm der „N. Fr. Pr.“, beſſer; der Carabiniere wird 
vorausſichtlich in dreißig, das Kind in circa zwanzig Tagen geheilt ſein. 
Eine Artillerie⸗Commiſſion hat feſtgeſtellt, daß bei dem Attentate eine 
Bombe alten Modells, wie ſie bis 1870 in Gebrauch war, verwendet 
wurde, und daß dieſelbe mit Schießpulver und Kapſeln geladen war. Die 
Artillerie⸗Direction hatte ähnliche Bomben als unbrauchbares Material 
verkauft. . - 


Deutſchland. 

* Berlin, 20. Auguſt. [Zur Verlobung der jüngften 
Tochter der Kaiſerin Friedrich.] Dem „Rh. Cour.“ ſchreibt N 
man aus Königſtein in Beſtätigung der Nachricht von der Verlobung 
des Erbprinzen von Naſſau mit der Prinzeſſin Margarethe noch 
Folgendes: e — Be 

Die Beſuche, welche in letzter Zeit wiederholt zwiſchen der Kaiferin N 
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Friedrich und den Herzoglich Naffauischen Herrſchaften ausgetauſcht worden 


ſind, werden in weiteren Kreiſen freudig bemerkt worden ſein. Heute ſind 
wir in der Lage, mitzutheilen, daß die Familienbeziehungen, welche zwiſchen 
der Hohenzollernfamilie und der Herzoglich Naſſauiſchen Familie durch die 

Vermählung der Prinzeſſin Hilda von Naſſau mit dem Erbgroßherzog von 
Baden angeknüpft worden ſind, böchſt wahrſcheinlich in allernächſter Zeit 
eine weitere Befeſtigung dadurch erfahren werden, daß der Erbprinz von 
Naſſau, der zukünftige Thronerbe des Großherzogthums Luxemburg (geb. 
22. April 1852) ſich mit der Prinzeſſin ne von Preußen, der 
jüngſten Tochter der Kaiſerin Friedrich (geb. 22. April 1872, alſo genau 
20 Jahre jünger als der Erbprinz) verloben wird. Am 17. Nachmittags 
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Das Herz kann man erziehen — gewöhnen. Thue es mir zu Liebe, 
Hertha — ſiehe an dieſen zitternden Händen das Flehen meines 
Herzens — dieſe Heirath — fie iſt mein ganzer Wunſch — die Er⸗ 
füllung meines Lebens — fie ſoll meine Sühne fein — meine Recht: 
fertigung vor Gott!“ 5 2 
Bleich und unfähig, zu ſprechen, wandte ſich Hertha mit einer 
gleich flehenden Geberde an die Großmutter, ihr Herz nicht länger 
zu beſtürmen. Dieſe aber ließ nicht ab, ihre Worte wurden eindring⸗ 
licher, ihr Ton inniger, ihre Geberden unterſtützten mit einem angſt⸗ 
vollen Ausdruck ihre Worte, — Hertha blieb unbeweglich. Dann 
ging ein leiſes Zittern durch ihre ganze Geſtalt und mit lautem 
Schluchzen warf fie ſich plotzlich an die Bruſt der Großmutter. Dieſe 
ſchien die ſtumme Sprache dieſes Bekenntniſſes verſtanden zu haben; 
mit einer leidenſchaftlichen Bewegung ſtieß ſie das Enkelkind zurück 
und bebend, ſchneidend war ihre Stimme, als fie ſprach: „Ich ver⸗ 
ſtehe — Du liebſt — aber einen Andern!“ 


In die Kiſſen des Sophas gedrückt, hob ſich Hertha empor und 
bewegte das Haupt. f 

„Ja!“ flüſterte fie. 5 

Frau von Walis blieb wie an den Boden gewurzelt, die 
Augen ſtarrten unbeweglich auf eine Stelle, die grauen Haare waren 
in die Stirn gefallen und gaben ihr ein finfteres, drohendes Aus⸗ 
ſehen. Hertha hatte es ja ſelbſt geſtanden, daß ihr Herz ſich einer 
Liebe hingegeben habe, deren Folgen für ſie und ihre Pläne gefährlich 
werden konnten. Zwei verwandte Naturen mit gleicher Berechtigung ³ 
ihres beiderſeitigen Standpunktes, mit gleicher Energie und Ent⸗ 
ſchiedenheit, waren aneinander gerathen. War die alte Frau durch 
das materielle Recht vor der Enkelin im Vortheil, ſo war es dieſe b 
gegen die Herrin des Hauſes, gegen das Haupt der Familie, durch 
die Schönheit, die Grazie der Jugend und durch jenes ewige Recht 
des Herzens, welches vom erſten Schlage des Menſchenherzens an 
zum Gebieter der Geſchicke des Lebens wird. Mit ſiebzehn Jahren 
würde Frau von Walis ebenſo gehandelt haben wie Hertha, nahe den 
Siebzigern durfte ſie dieſe nicht gewähren laſſen, mußte fie mit ihren "2 
Erfahrungen in Hertha ſich ſelbſt, ihre Jugend, vielleicht ihren eigenen 
Fehltritt bekämpfen. Wollte ſie jetzt ein Geſtändniß in Betreff des 
Gegenſtandes der Neigung Herthas erpreſſen, fo war das gleichſam 
ein Eingehen auf dieſelbe, ſelbſt wenn ſie dieſe nur bekämpfen wollte. 
Sie erhöhte dadurch den Widerſtand und riskirte die Vertiefung der 
Liebe zur Leidenſchaft. Sie that daher weiter keine Frage, aber ſie Er N 
beſchloß, Alles daran zu ſetzen, um den Gegenſtand zu entdecken und 
unter allen Umſtänden eine Verbindung zu brechen, welche die Er⸗ 
füllung ihres Lieblingswunſches zu vernichten drohte. f 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


* 


2 


deren drei dem Herzog und der Herzogin von Naſſau — der 
Erbprinz iſt bekanntlich in dieſen Tagen nach Paris gereiſt — hne jedes 
RE Gefolge einen intimen Familienbeſuch ab. Am 18. trat das Herzogliche 
: Baar die wiederholt aufgeſchobene Reiſe nach Freiburg an. 


[Eine Typhusepidemie! iſt in Dur ausgebrochen. 


1 I deren drei Töchtern dem 
N her 60 Erkrankungen und 6 Todesfälle vor. 


Es kamen bis⸗ 


Mi „ Berlin, 20. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] Der Sohn des B 


Luftſchiffers Brünner, der in der Nacht zum Montag, wie in Nr. 580 
1 nach der Landung des Vaters bei Fredersdorf mit dem Ballon 
9 ie Fahrt noch unfreiwillig fortſetzen mußte, iſt glücklich gefunden worden. 
9 Noch in der Nacht zum Montage wurde ſofort nach allen Ortſchaften, 
j die der Ballon vorausſichtlich paſſiren mußte, an Polizeibehörden und 
Schulzenämter telegraphirt und auf den Infaſſen des Luftfahrzeuges auf⸗ 
merkſam zn — Umſonſt! — Die nr verging, und erſt Ipät am 
anderen Vormittage lief aus 4 bei Frankfurt a. O. die Depeſche 
1 ein: „Glücklich gelandet! Hurrah!“ Bald traf denn auch Franz Brunner 
N Nag. und wohlbehalten im „Sternecker“ ein. Auf ſeiner unfreiwilligen 
f eiſe hat er Dorf auf Dorf und deren Lichter unter ſich geſeben, bis der 
Ballon endlich ſo hoch ſtieg, 
dunkel wurde. Als das Fahrzeu 
ſich ein Fiesch Stoppelfeld am 
es ihm, die Erde wieder zu erreichen. In der Nähe war ein Gut; 
wurde Hilfe herbeigeholt und das Fahrzeug geborgen. Um 10 Uhr Abends 
am Montag erſchien Brunner jun. mit ſeinem, ihm entgegengereiſten 
Vater und dem völlig unverſehrten Ballon im „Sternecker“ und nahm 
vergnügt lächelnd die Glückwünſche entgegen, die ihm von allen Seiten 
geſpendet wurden. 


3 Dresden, 19. Auguſt. [Elfter Verbandstag des Gentral: 
u verbandes der se. und ſtädtiſchen Grands 
I Deutſchlands.] 

Ih IP Berbandsdirector Dr. Strauß den Congreß der Hausbeſitzer. Zu Bei⸗ 


daß es unter dem jungen Luftſchiffer völlig 
wieder ſank, bemerkte Brunner unter 
ande einer Waldung, und dort re 
chne 


f 


e Be⸗ 
Dr. 


ihlte, nach einem Bericht der „Voſſ. 
N jetzt zählt er 95 Vereine mit 32000 Mit: 
gliedern. Die 2 2 rn Verbandstages find ausgeführt; 
en Bundesra 


al ben 
er römiſch⸗rechtliche 


em jetzt b 


henden Umfange bei⸗ 
Beamten u ilitä 


2 gan einer hehe des Vermiethers“, die Sache vertragswidrig 
i enutzt, oder wenn er fü 


Kleine Ehronit. 


® ® Der Dichter des bekannten Rheinliedes „Sie ſollen ihn nicht 
haben, den freien deutſchen Rhein“ iſt doch der Auscultator Nicolaus 

Becker (geb. 15. Januar 1816 zu Geilenkirchen, geſt. 28. Auguſt 1845), 

nicht, wie in einer auch von uns wiedergegebenen Zuſchrift an die 
rankfurter „Kleine Freie Preſſe“ behauptet wird, der Kreisſecretär 
mich. Das wird ausdrücklich beſtätigt in einem der „Germ.“ zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Briefe noch lebender Verwandten des Dichters aus der 
Familie Schwartz in Geilenkirchen, welche ſich auf das Beſtimmteſte er⸗ 
innern, daß Wamich, der in ihrem Hauſe viel verkehrte, ſtets ihren Ohm, 
den Auscultator Nicolaus Becker, als den Verfaſſer des Liedes anerkannt 
und ſeiner Zeit alles gethan hat, um ihn dafür zu verherrlichen. So kam 
er gleich nach dem Tode ſeines Freundes Becker in das Schwartz'ſche 
55 und ſagte zur Mutter, ſie dürfe dem Verſtorbenen keinen Grabſtein 
zen, das ſei Sache der deutſchen Nation. In dem Briefe wird 
noch hingewieſen auf ein im Jahre 1871 in Berlin erſchienenes Buch: 
„Schutz und Trutz. Sammlung patriotifcher Lieder“, in welchem aus 
authentiſchen Quellen nähere Mittheilungen über Nicolaus Becker, 
ſeine Familie, die Entſtehung und Verbreitung ſeines Rheinliedes, ent⸗ 
alten ſind; auch auf ein zur Zeit im Kunſtgewerbe⸗Muſeum zu Leipzig 
efindliches „Becker⸗Album“ wird Bezug genommen, in welchem ein 
deutſcher Künſtler dem Dichter ein geiſtiges Denkmal geſetzt hat. — Die 
„Kölniſche Zeitung“ 8 5 gleichfalls neues Material zum Beweiſe 
dafür bei, daß Nicolaus Becker, nicht aber der Kreisſeeretär Wamich der 
Dichter des in Rede ſtehenden Rheinliedes iſt. Letzterer tritt ſelbſt als 
claſſiſcher Zeuge für ſeinen Freund ein in einem 1812 im Commiſſions⸗ 
verlage von Joſeph und Wilhelm Boiſſerée in Köln erſchienenen Schriftchen: 
„Der Rhein, Antwort auf Victor Sugos Schrift: Le Rhin, und elf andere 
patriotiſche Lieder von M. J. Wamich. Nebſt Compoſitionen zu mehr: 
ſtimmigem Geſang.“ Das dritte der in dieſem Schriftchen enthaltenen 
Lieder iſt überſchrieben: „An Nicolaus Becker. Bei einem Fackelzug 
am 19. November 1840“ und beginnt folgendermaßen: 
„Sie ſollen ihn nicht haben, 
Den ie n zu 
Bis ſeine Fluth begraben 
Des letzten Manns Gebein!“ 
ſechſte Strophe lautet: 
Was kühn Du ausgeſprochen, 
Die Deutſchen halten's wahr. 
Sie irrt kein Dräu'n, kein Pochen, 
Sie ſtehen der Gefahr. 
Und gilt es 22 5 zu ſtreiten, 
* ſterben für den Rhein, 

ein Lied wird uns geleiten, 
Zum Sieg die Loſung ſein. 

Der Lehrer Andreas Syben in Geilenkirchen hatte das Becker'ſche Lied 
componirt; die erſte Ausgabe dieſer Compoſition erſchien im Jahre der 
Dichtung lelbſt, 1840, bei Karl Pflaum in Prüm unter dem Titel: „Der 
deutſche Rhein, Nationallied. Gedicht von Nikolaus Becker, Dufik 
von Andr. Syben. Preis 5 Sgr.“ In einem Berichte über den dem 
Dichter Nik. Becker am 19. November 1840 in Geilenkirchen dargebrachten 

ackelzug, veröffentlicht in der Köln. Ztg.“ am 25. November deſſelben 
ahres, ſtehen auch die Worte Beckers mit welchen er ſeinen Dank über 
die ihm erwieſene Ehre zum Ausdruck brachte. 


Die fünfte und 


Sie lauten: „Gott der 


ausſtande en, Kinder des An 
nd 


Herſtellung des vertragsmäßigen Gebrauchs oder zur Beſeitigung des 
Mangels unter Androhung des ſonſt erfolgenden Rücktritts geſetzt hat und 
der Vermiether dieſe Friſt fruchtlos hat verſtreichen laſſen. 

Der erſte Berichterſtatter, der frühere antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete 
Hartwig hielt darauf den erſten Vortrag zur Wohnungsfrage, in welchem 
er die Urſache der ſchlechten Wohnungen darin findet, daß die Arbeiter bei 
ihren niedrigen Löhnen beſſere ohnungen nicht bezahlen könnten. 
r. Strauß warnte davor, das Eingelwohnhaus als Ideal aufzuſtellen, 
was höchſtens in kleineren Städten zu verwirklichen ſei. Nach längerer 
Debatte, an der ſich Baumeiſter 
Rudolf (Gohlis), Bauunternehmer Guttmann (Berlin), Rentier Golland 
(Berlin), Rühle (Wiesbaden) und Bier (Köln) betheiligten, gelangten die 
Theſen des Referenten einſtimmig zur Annahme. In dieſen Theſen wird 
hervorgehoben, daß die Preiſe der Wohnungen, namentlich für die kleineren 
Leute, nirgend ſo hoch ſeien, daß der Hausbeſitz als eine 1 
oder gar als eine wucheriſche 5 in ſich ſchließende Capitalanlage 
erſcheine. Eine Entlaſtung des Grundbeſitzes von Steuern und von 
Dienſtleiſtungen für Staat und Commune würde eine bedeutende Ver⸗ 
wohlſeilerung der Wohnungen ermöglichen. Die Bauordnungen dürften 
nicht die Herſtellung der Wohnungen unnöthig erſchweren und die öffent⸗ 
lichen Wohlfahrts⸗ und Verkehrseinrichtungen nicht durch beſondere Auf⸗ 
lagen auf den Grundbeſitz gedeckt werden. Schnelle und ſtrenge 
Juſtiz ſei im Miethsverhältniß erforderlich. Eine Reichsbauordnung 
müſſe den bauenden Bürger vor unnöthigen Belaſtungen ſchützen. 
Es empfehle ſich geſetzliche Beſchränkung der ungemeſſenen civilen 
Haftpflicht bei Unfällen, ſowie die Einführung muſtergiltiger Mieths⸗ 
verträge und Hausordnungen. Bei kleinen und dürftigen Mieths⸗ 
verhältniſſen ſei unbedingt auf kurze Pränumerandozahlung zu halten. 
Die Polizei müſſe die Hauswirthe ſchützen und unterſtützen bei nach⸗ 
ewieſener gewohnheitsmäßiger Verunreinigung und Verwüſtung der 
Bohnungen, bei rohem Verhalten der Bewohner, welches den guten Ruf 
eines Hauſes gefährde. 

Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildete der Antrag des Grund⸗ 
beſitzer⸗Vereins zu Breslau auf Einſetzung einer Commiſſion Ab⸗ 
faſſung eines Statuts, betreffend die Enkſcheidung von ieths⸗ 
Jab keiten durch Schiedsgerichte. Der Referent Kaufmann 

— Geslau) ſchlägt die . von Schiedsgerichten nach — 
der Gewerbegerichte mit vorläufiger Vollſtreckbarkeit des Urtheils und Be⸗ 
rufung an die Amtsgerichte vor. Rechtsanwalt Galland machte darauf 
aufmerkſam, daß dieſer Antrag die Exiſtenz eines Geſetzes, betr. die Ent⸗ 
ace von Miethsſtreitigkeiten durch Schiedsgerichte vorausſetze, ein 
ſolches Geſetz beſtehe aber nicht, ſei auch nicht zu erwarten. Für die 
Schiedsgerichte ſeien lediglich die Beſtimmungen der Reichs⸗Civilproceß⸗ 
ordnung maßgebend, welche weder eine Berufung auf den Rechtsweg, noch 
eine unmittelbare Vollſtreckbarkeit des Schiedsſpruchs zuließen. Die Frage, 
betreffend die Errichtung von Schiedsgerichten für Miethsſtreitigkeiken ſei 
auch heute noch nicht vollkommen ſpruchreif. Für Berlin wenigſtens müſſe 
die Errichtung eines ſolchen Schiedsgerichts auf unbeſtimmte Zeit hinaus⸗ 
geſchoben werden, da die in letzter Zeit erfolgten gehäſſigen Angriffe ſeitens des 
Miethervereins ein Zuſammengehen mit dieſem zweiten wichtigen Factor bei 
der Errichtung des Schiedsgerichts in Berlin vorläufig unmöglich mache. Der 


Mangel der unmittelbaren Vollſtreckbarkeit des Schiedsſpruchs werde |; 


vielleicht mit Rückſicht darauf, daß die deutſchen Regierungen die Schieds⸗ 
gerichte begünſtigten, im Lauf der Zeit ſich heben. Vorläufig müſſe und 
könne man ſich mit einer gewichtigen Abſchlagszahlung, mit der Errichtung 
von Einigungsämtern begnügen, welche auch ohne Mitwirkung der Miether⸗ 
vereine ins Leben gerufen werden könnten. Dieſes Einigungsamt, welches 
die Aufgabe habe, die Zwiſtigkeiten zwiſchen Miethern und Vermiethern 
friedlich auszugleichen, ſei weit weniger koſtſpielig und im Grunde das er⸗ 
ſprießlicher wirkende Inſtitut. Redner beantragte die Einſetzung einer 
CLommiſſion von 5 Mitgliedern zur Ausarbeitung eines Statuts für Eini⸗ 
gungsämter. Nachdem der Antrag Zadig nunmehr dahin abgeändert 
wurde, daß die einzuſetzende Sommikisn zugleich einen Geſetzentwurf, bes 
treffend die Grundſätze für die Errichtung von Schiedsgerichten für Mieths⸗ 
ſtreitigkeiten, auszuarbeiten und dem nächſtjährigen Verbandstage vorzu⸗ 
legen habe, nachdem ferner faſt ſämmtliche Redner die Errichtung von 
Einigungsämtern reſp. Schiedsgerichten zur friedlichen Ausgleichung der 
Gegenſätze zwiſchen Miethern und Vermiethern betont hatten, werden die 

tr Galland und Zadig angenommen und als Mitglieder der 
0 die Rechtsanwälte Dr. Strauß und Galland, ſowie die Herren 
Zadig, Dr. Schmidt (Köln) und ig gewählt. — Der Ans 
trag des Vereins Elberfeld endlich, den Grundbeſitzervereinen zu empfehlen, 
dahin zu wirken, daß die Unterhaltung auch der Bürgerſteige von den 
Stadtgemeinden übernommen werde, fand die Billigung der Verſammlung. 
Ein Feſteſſen auf der Brühl'ſchen Terraſſe beſchließt den erſten Verhand⸗ 


lungstag. 
Frankreich. 

L. Paris, 19. Auguſt. [Das Feſt der Maires.] Die Maires 
von dreizehntauſend Gemeinden des Landes ſtellten ſich geſtern Nachmittag 
auf dem Stadthauſe ein, alle mit der dreifarbigen Schärpe I ven die 
einen im Frack, mehr aber noch im Gehrock, viele ſogar in Tuchjacken, 
einzelne in blauen Blouſen und etwa ein Dutzend in der bretoniſchen oder 
bearner Tracht, etliche endlich im algeriſchen Burnus. Der Präſident des 
Pariſer Gemeinderaths, umgeben von einer Schaar Collegen, empfing 


Allmächtige, in deſſen Hand die Schickſale der Völker ruhen, hat mich ge⸗ 


würdigt, auszuſprechen, was, von 36 Millionen wiederholt, in ganz Europa 
nachhallen ſollte. Es ficht einzig da in der Geſchichte, daß ein kurzes, 
einfaches Lied hinreichte, einem müchtigen Nachbarvolke die geträumten 
Sympathieen wie mit einem Schlage zu vernichten. Die Ehre ſei Gott! 
Seien und bleiben wir Deutſche! Und nun mögen fie kommen!“ Der 
Kreisſecretär Wamich ſprach dann: „Das Organ deutſcher Geſinnung 
in ganz Deutſchland und für alle Zeiten, unſer verehrter Mitbürger, der 
unfterbliche Nicolaus Becker, ſoll leben, ewig leben!“ Es kann hiernach 
wohl keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die bis herige Annahme, wo⸗ 
nach der Auscultator Nicolaus Becker in Geilenkirchen der Dichter des 
berühmten Rheinliedes iſt, durchaus der Wahrheit entſpricht. 


„Die Uebung eines heißen Manövertages — fo wird ver 
„Tgl. R.“ erzählt — ſchien gänzlich verfehlt zu fein. Gellend ſchmetterten 
die Hörner: „Das Ganze halt!“ — Der Gefechtslärm verſtummte und auf 
das Signal „Offizierruf” verſammelten ſich die Stabsoffiziere, in der be⸗ 
kannten ſchnellen Gangart von allen Seiten herbeieilend, im großen Kreiſe 
um den auf einem Feldwege haltenden Diviſions⸗Commandeur. Wie ge: 
wöhnlich, ſo hatten ſich auch diesmal Arie: Banern en am Ber: 
ſammlungsort eingefunden, welche nun die breiten Streifen des Generals, 
noch mehr aber den blanken Helm ſeiner Stabsordonnanz bewundernd 
betrachteten. Man ließ die Bengels ſtehen, denn die Kritik hatte noch 
nicht ebener Gerade als Beſchl ertheilt wurde, den Platz zu ſäubern, 
ſchlug ein übermüthiger Junge dem andern den Hut tief in den Kopf, 
und Geſchädigte rief bei der allgemeinen Stille ſehr vernehmlich: 
„Dat war aber een rechter Unſinn!“ Darauf der Diviſions⸗Com⸗ 
mandeur: „Meine Herren, der erſchöpfenden Kritik, welche wir ſo⸗ 
eben gehört haben, brauche ich nichts hinzuzufügen! Horniſt, blaſen Sie, 
anze avanciren!“ 


* Ein Ohrenſchmaus. „Geſtern hatten wir wirklich einen groß: 
artigen Ohrenſchmaus.“ — „So, Sie ſind im Concert geweſen?“ — „Nee, 
aber wir haben Erbſen mit Schweinsohren gegeſſen!“ 


das 


ater⸗ und Kuuſtnotizen. 

Im Breslauer Thalia- Theater beginnt, wie uns mitgetheilt 
wird, am 1. September ein Gaſtſpiel des Operettenperſonals 
des W in Berlin. Zur 
Aufführung gelangt „Der Mikado“ von Sullivan. 

„Das Geſtändniß“, eine einactige Plauderei von Sarah Bernhardt, 
iſt vom Director Lautenburg für das Berliner Reſidenz⸗Theater 
zur Aufführung angenommen worden. 

In Salzburg ſollen im Juli nächſten Jahres Muſteraufführungen 
von Mozart's „Hochzeit des Figaro“ ſtattfinden. Der Erfolg, welchen die 
ol ihn mn von „Don Juan“ vor zwei Jahren anläßlich der 
Centennarfeier des Werkes erzielten, hat den Anlaß zu den geplanten 
„Figaro“ ⸗Aufführungen gegeben. Ein großer Theil der Künſtler und 
Künſtlerinnen, welche während der „Don Juan“⸗Feier in Salzburg thätig 
waren, iſt auch zu den nächſtjährigen Muſtervorſtellungen eingeladen 
worden. Damals leitete Hans Richter Mozarts Meifterihöpfung; Theod. 
Reichmann, Heinrich Vogl, Staudigl, Felix, Weiglein, Marie Wilt, Marie 
Lehmann, Bianca Bianchi fangen die Hauptrollen. Hans Richter wird auch 
die Muſteraufführungen der „Hochzeit des Figaro“ leiten. 

Die Vorbereitungen zur Berliner Kunſtausſtellung, die am 
Sonntag, 1. Septbr., eröffnet werden ſoll, ſind nunmehr in ein weiteres 


pecht (Görlitz), v. Hofe (Aachen), T. 


unter der großen Uhr 


die Gemeindevorſteher, unter denen diejenigen Südfrankreichs ſich ſogleich 

durch ihre Zungenfertigkeit auszeichneten, und ließ ihnen die Säle des 
Gebäudes zeigen. Drei große Buffets waren errichtet worden, aber im 
Gegenſatze zu den Winterfeſten im Hotel de Ville wurden ſie kaum benutzt, 
und die Diener, die ſonſt wahre Stürme auszuhalten hatten, trauten ihren 
Augen und Ohren nicht bei dem würdigen Benehmen der Provinzler. 

Um 4½ Uhr verfügte man ſich auf den Platz voß dem Stadthauſe, wo 

der Zug nach dem Induſtrie⸗Palaſte ſich in größter Ordnung nach 
Departements in alphabetiſcher Reihenfolge bildete. Voran ſchritten 
Trommler und Trompeter der republikaniſchen Garde mit den Tam⸗ 
bour Majoren und dann kam der Pariſer Gemeinderath, deſſen 
Präſident Chautemps von den Maires der Gemeinden Breſſancourt 
(Haute⸗Marne) und Vandherland (Seine⸗et⸗Oiſe), deren eine 30 Ein: 
wohner, die andere 48 zählt, dem älteſten Maire Algeriens, Kaid⸗hen⸗ 
Zymula, dem erſten Adjuncten von Algier, dem Maire von Tunis, dem 
Adiuncten von Hanor und dem Maire von Blidah, Senator Maugin, 
umgeben war. In der Reihe der Departements kamen zuerſt diejenigen 
Nord⸗Afrikas und dann diejenigen des franzöſiſchen Feſtlandes. Auf dem 
ganzen Wege wimmelte es von Zuſchauern, welche dem Zuge, einzelnen 
Departements, namentlich enen der Oſtgrenze und den algeriſchen, 
a auch einzelnen Perſönlichkeiten zujubelten oder den Anlaß wahrnahmen, 
en Boulangismus zu verdammen. rſche des Departe⸗ 
ments Vaucluſe ſchrie man: „Nieder mit Laguerre!“ und bei dem Nord: 
„Nieder mit Boulanger und feiner Bande!“ Die Spike des Zuges legte 
die Entfernung zwiſchen dem Stadthauſe und dem Induſtriepafaſt über 
die Rue de Rivoli und den Place de la Concorde in fünf Viertelſtunden 
urück. Vor dem Induſtriepalaſte ſtellte ſich Herr Chautemps mit dem 
Pariſer Gemeinderath auf, um die Departements vorbeidefiliren zu laſſen. 
Gegen 7 Uhr waren alle Maires drinnen in dem umfangreichen Gebäude 
deſſen ganzes 60 fiche für das Bankett eingerichtet war. 

Um 7 Uhr 10 Minuten verließ der Präſident der Republik den Elyſse⸗ 
palaſt mit dem General Brugere, den Oberſten Lichtenſtein und Toulze 
und dem Commandanten Cordier, aber ohne Escorte. Auf dem ganzen 
— ihn froher Zuruf, und dieſer geſtaltete ſich zu einer Rieſen⸗ 

bung, als Carnot bei den Klängen der „Marſeillaiſe“ den 
ſtſaal betrat. Die für ihn, die Miniſter und Generäle, für die Herren 
lphand, Oberſt Lichtenſtein gedeckte Tafel ſtand auf einer Erhöh 

dem Haupteingange gegenüber, von wo die Tisch 

genofjen die ganze Halle mit ihren Tauſenden von Köpfen überſchauen 
onnten. Eine Stunde lang hörte man nur das ern Gabeln 
und Teller, das Klirren der Gläſer und hier und da einen Ruf: „Vive 
Carnot! Vive la République!“ Zum Nachtiſch richtete der Präſident 
der Pariſer Municipalität an die Verſammlung eine ſehr tactvolle 
Rede, in der er zuerſt der Mares freundlich gedachte, welche durch ihr 
hohes Alter, ihre Geſundbeit, ihren Beruf, ihre Vermögensverhältniſſe ver⸗ 
hindert waren, die Reiſe nach der Hauptſtadt zu unternehmen. Es ſind 
Tauſende von Briefen eingelaufen, die von ſolchen Hinderniſſen zeugten 
und die Namen der Schreiber werden mit denen der Anweſenden in ein 
goldenes Buch eingetragen werden, in welchem die neue Föderation ver⸗ 
zeichnet ſein ſoll. In That hatte man ſeit dem 14. Juli 1790 nie⸗ 
mals ein ähnliches Schauſpiel erlebt. Das Frankreich von damals erhebt 
ich von Neuem und nicht ein König ſteht dem Feſte vor, ſondern ein 
Bürger, den ſeine hervorragenden Eigenſchaften zu der oberſten Würde 
befähigen. Paris und gan Frankreich jubeln dem Manne zu, deſſen 
Anſehen täglich wächſt, der Hoffnung der Republik und des Vater⸗ 
landes, Herrn Carnot. Auf das Wohl der Republik! Auf das Wohl des 
Herrn Carnot! 

Brauſender Beifall rauſchte durch den Saal und Herr Carnot, der 
ſich nun ſelbſt zu einer Rede erhob, konnte lange nicht zu Worte kommen. 
Er betonte den Charakter der Verſammlung, welcher kleine und große, 
arme und reiche Gemeinden in ihren Vertretern vereinigt, und wies die 
Maires aus der Provinz auf die Wunder der Ausſtellung hin, welche einem 
Jeden einen Begriff von der Größe der Nation geben und die Liebe zum 
Vaterlande, den Stolz ihm anzugehören, in allen Gemüthern befeſtigen 
muß. Unglaubliches iſt hier vollbracht und erreicht worden von der Ma⸗ 
ſchinenhalle, dem Eiffel⸗Thurm bis zu den eleganten Kuppeln, unter denen 
der gute Geſchmack Triumphe feiert, und dieſes arbeitsfrohe Frank⸗ 
reich, den Herd ſo hellen Lichts und einer nimmer raſtenden Thätigleit 
. Fr nternefinungen zu lähmen geſucht! Die Weltausſtellung, 

k verdient, ift nicht nur an und ae 9 
ſondern auch durch die Sympathien. die fie überall weckt, die Beſuche, 
mit denen man fie beehrt. Schriftſteller und Künſtler, Gewerbetreibende und 
Arbeiter, Turner, Studirende, Geſangvereine eilen herbei und vermengen ihre 
Banner mit unſerer Tricolore; ſie ziehen mit guten Erinnerungen von dannen, 
mit Freundſchafts⸗Gefühlen, die vielleicht dauerhafter find, als Alliancen, und 
bewahrhriten das Wort des Dichters: „Jedermann hat zwei Vaterländer, das 
ſeinige und er Unſere Gäſte können wahrnehmen, daß wir nicht nur 
die Künſte des Friedens pflegen, ſondern uns mannhaft ausbilden, 
daß die Republik heute, hundert Jahre nach 1789, Eins iſt mit Frank 
reich, die Krönung unſerer unſterblichen Revolution, welche die Regierung 
der Nation durch die Nation anſtrebte. Sie müſſen wir über Alles boch⸗ 
halten und ich hege die feſte Ueberzeugung, daß das n ee Volk Nie⸗ 
mandem geſtatten wird, an ſeine ungenfchaften und Rechte zu rühren. 


Stadium getreten. Die Jury, zu welcher u. A. die Profeſſoren G 
Meyerheim und Pape gehören, hat ihre Kritik beendet und die Arbeiten 
bei Seite ſtellen laſſen, die für den — „Salon der Zurückgewieſenen“ ſich 
eignen. Ueber die Zahl der angenommenen Kunſtwerke verlautet noch 
nichts Beſtimmtes. Doch ſind bereits etwa 800 Gemälde nach der Aka⸗ 
demie geſchafft, wo man bereits das mühſelige und nicht eben dankbare 
Geſchäft des Aufſtellens der Bilder 5 5 — bat. Die plaſtiſchen Arbeiten 
befinden ſich noch am Canutianplatz. der Akademie ſind die baulichen 
Erneuerungen unter der 5 des Profeſſors Fritz Wolff und des 
Architekten Meyer nun im Ganzen beendet. Der Uhrſaal prangt in pom⸗ 
pejaniſchem Roth, überall find Thüren und Treppen erneuert, die Wände 
geſtrichen, kurz, die altersgraue Akademie iſt ſo gründlich umgewandelt 
worden, ſie jetzt unbedingt als eine heimiſche und freundliche Stätte 
der Kunſt gelten darf — zum Wenigſten für dieſes Jahr. 

Aus München wird uns geſchrieben: Unſer rühmlichſt befannter Maler 
Philipp Fleiſcher, ein geborener Breslauer, arbeitet zur Zeit in ſeinem 
Atelier in Schwabin ünchen) an einem für London beſtimmten 
Rundgemälde, welches einen der denkwürdigſten, glorreichſten Tage in 
der deutſchen und engliſchen f zur Darſte bringt, die 
Schlacht von Waterloo. Die Preußen rücken heran, die franzöſiſchen 
Küraſſiere ſind faſt gänzlich aufgerieben, Napoleon hat ſich ins Carré der 
Kaiſergarde geflüchtek. Auf einem Hügel hält hoch 55 Roß, umgeben von 
einen Staböoffizieren, Wellington, der eiſerne Held. Was bis jetzt von 

em Gemälde vollendet iſt, zeugt von großer Künſtlerſchaft, voll Leben 
ſind die Gruppen der kämpfenden Krieger, von großem Reiz die Landſchaft. 
Bis Mitte October wird das Panorama vollendet ſein, um dann in 
London e u werden. Die engliſchen Panorama⸗Geſellſchaften be⸗ 
vorzugten bei a benen von Aufträgen bis jetzt die Franzoſen, um ſo 
ehrenvoller iſt es daher für Fleiſcher, daß er den Franzoſen vorgezogen 
und mit der Ausführung dieſes Rieſengemäldes betraut worden iſt. 

„Der bekannte Kunſtſchriftſteller Dr. jur. Theodor Gaedertz in Lübeck 
feiert, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, fein fünfzigjäbriges Doctor⸗ 

ubiläum am 7. September. Ein Sohn des Lübecker Senators Johann 

einrich Gaedertz, deſſen Gemäldeſammlung Meiſterwerke der altdeutſchen 
und vlämiſchen Malerſchulen aufwies, ein Enkel des um das preußiſche 
allgemeine Handelsrecht verdienten en Hinrich Gaedertz bat der am 
6. December 1815 geborene Theodor Gaedertz ſowohl Kunſtgeſchichte als 
Rechtswiſſenſchaft ſtudirt und auf beiden Gebieten ſich rühmlich hervor⸗ 
ae Seine Schriften über Adrian van Oſtade, den holländiſchen 

enremaler, über Peter Paul Rubens, zu deſſen dreihundertjähriger 
Jubelfeier in Antwerpen die belgiſche Regierung ihn als Ehrengaſt ein⸗ 
lud und zum Vicepräſidenten des internationalen artiſtiſchen Congreſſes 
eri. mute, vornehmlich aber feine Unterſuchungen über die beiden Haupt: 
werke von Hans Holbein (die Madonna in Dresden und Darmſtadt) 
und Hans Memling (Kreuzigung Chriſti im Dom zu Lübeck) — e⸗ 
ſchätzt, und es iſt namentlich durch die beiden letztgenannten Schriften die 
n sfEtoge der betreffenden Bilder endgiltig entſchieden worden. Da⸗ 
neben bat Gaedertz als Stifter des Geſammtverbandes der Kunſtvereine 
im nördlichen Deutſchland eine rege Thätigkeit entfaltet, auch gemeinſam 
mit Dr. Lucanus in Halberſtadt durch 8 des im Mai 1850 
zu Berlin ſtattgefundenen Congreſſes der deutſchen Kunſtvereine ſich einen 
ehrenvollen Namen gemacht. Nach der Promotion in Göttingen am 
Z., Septbr. 1839 und beſtandenem juriſtiſchen Staatsexamen ließ Gaedertz 
ſich als Advocat in Lübeck nieder, wurde Obergerichtsprocurator, erſter 
Beamter des Landamtes, 1871 erſter Oberbeamter der vereinigten Behörde 
„Stadt- und Landamt“ und wirkt als ſolcher noch jetzt. 


Es wird die Parteien zurückdrängen, welche den Bau unferer Väter unter: 

raben möchten, und alle republikaniſchen Kräfte ſo anwenden, daß die 
Aussöhnung aller Kinder von 1789 im Namen des Vaterlandes daraus 
entſpringt. In dieſer Hoffnung erhebe ich das Glas und lade Sie ein, 
daſſelbe zu thun auf das Wohl der einen und untheilbaren Republik, der 
Freiheit, der Größe Frankreichs! 

Der Aufforderung des Staatsoberhauptes wurde in heller n 
entſprochen. Dann zogen die Maires an dem Ehrentiſche vorbei un 
mehr als einer ſtreckte Herrn Carnot die Hand zum herzlichen Drucke hin. 
Eine fo ſchöne, einmüt 25 erhebende Feier hatte man noch nie erlebt. 
Der Wahrheit gemäß muß hinzugefügt werden, daß mancher der Herren 
von den guten Weinen ſtark angeheitert war und man dies nachher im 
Jardin de Paris, wo die Maires ihre Cigarre rauchten, wie auf dem 
Marsfelde, deſſen Herrlichkeiten, leuchtende Brunnen ꝛc., ihnen zum Beſten 

egeben wurden, und ſpäter auf den Boulevards bemerken konnte. 
kehr als eine Schärpe war etwas ſchief 9 und die vorübergehen⸗ 
den Spaßvögel riefen um die Wette: „Vive Monsieur le Maire!“, das 
Loſungswort des Tages. 

Trotz des ſeit früh Morgens unausgeſetzt fallenden Regens fanden ſich 
etwa achttauſend Maires heute Nachmittag im Elyſée⸗Palaſte ein, 
um Herrn Carnot zu begrüßen. Vor dem Hauptthore des Präſident⸗ 
ſchaftsgebäudes in der Rue du Faubourg Saint⸗Honors war eine ſehr 
ſtrenge Controle hergeſtellt, ſo daß nur die mit ihrer Schärpe verſehenen 
Maires in den Hof und von dort nach dem Perron dringen konnten. 
Die Maires begaben ſich in größeren Gruppen bis zu dem Wintergarten, 
wo Herr Carnot, umgeben von den Miniſtern und ſeinem militäriſchen 
Hauſe, ſie in Abtheilungen von 1 drei oder vier empfing und den meiſten 
derſelben die Hand drückte. iele Gäſte richteten Anſprachen an den 
Präſidenten und verficherten ihn ihrer Hingebung an die Republik. Aus 
dem Wintergarten begaben ſie ſich nach den anderen Sälen des Palaſtes 
und ja ich durch den Garten nach dem Ausgang, der nach den Champs 
Elyſées führt. Die im Garten errichteten Buffets wurden wegen des 
Regens faſt gar nicht benützt. 

Der „Temps“ ſchreibt: „Eine große Anzahl von Maires, die aus 
verſchiedenen Gegenden ſtammen, beſchäftigte ſich geſtern auf dem Bankett 


— wie man am —.— 8 die 8 
ah me n könnte, we ie Pariſer Bevölkerung den Gäſten be⸗ 
reitete iedene chläge wurden erörtert und 525 Blättern mit⸗ 


2 i Vorfi 

etheilt. Inzwiſchen bittet Herr Prudhomne Havette, Generalrath der 

euſe und Maire von Etain, und im Namen der Maires ſeines 
Departements, der Pariſer Municipalität und den Pariſern für die 
atriotiſche Ovation zu danken, welche das republikaniſche Lothringen er⸗ 
alten hat. Ueberdies ließ nach dem geſtrigen Bankett Herr Andrieur, 
Notar und Maire von Craponne (Haute Loire), Carnot nachſtehende 
Adreſſe men: „Die auf dem Bankett an den Maires der Haute 
Loire beantragen, daß die in Paris befindlichen Maires als feierliche Ber 
ſiegelung der Verſammlung der Maires von Frankreich, den Gefühlen ge⸗ 
horchend, welche den Schwur im Ballhauſe eingaben, den Eid leiſten 
mögen, der Republik zu dienen, ſie zu lieben und zu vertheidigen.““ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Auguſt. 


neber den Poſt⸗ und Telegrapheuverkehr auf der Schnee⸗ 
koppe im Monat Juli wird dem „Boten“ geſchrieben: Beim deutſchen 
Telegraphenamte wurden 425 Telegramme zur Beförderun aufgegeben 
und die Zahl der angekommenen Depeſchen betrug 154. Auf der öſter⸗ 
reichiſchen Linie gingen 65 Stück ab und 112 kamen an, ſo daß die dies⸗ 
ſeits abgegebenen und angekommenen, mit denen von böhmiſcher Seite 
verglichen, einen auffallenden Gegenſatz bilden, für welche Erſcheinung die 
Erklärung gelten dürfte, * die Zimmerbeſtellung von Johannisbad, 
Spindelmatl und von der Peterbaude eine recht rege war und anderer⸗ 
ſeits, daß das beſuchende Publikum zum weitaus größten Theile dem 
Deutſchen Reiche angehört. Immerhin hatte Kirchſchläger, der Telegrapbift 
zweier Kaiſerreiche, im ganzen Monat 756 Telegramme zu bearbeiten, eine 
ee e deren Bedeutung ſich noch ſteigert, wenn man bedenkt, 
daß die eiden Telegraphenſtationen räumlich von einander getrennt ſind 
und die eine in der preußiſchen und die andere in der böhmiſchen Baude 
untergebracht iſt. Wenn auch durchſchnittlich auf jeden Tag nur 25 De⸗ 
eſchen kommen und wenn eine ſolche Zahl für den Fachmann keine 
agesarbeit iſt, ſo fällt eben der Umſtand ins Gewicht, daß mit dem 


Koppentelegraphendienſt ein Hin⸗ und Herſpringen verknüpft iſt und daß 2 


an manchen Tagen der Telegrammverkehr ſich verdoppelt und verdreifacht. 
Außerdem nimmt auch der übrige poſtaliſche Dienſt für den einen Be⸗ 
amten mit den oft großen Maſſen von Koppenbeſuchern nicht wenig Zeit 
in Auſpruch. So wurden im Juli 11000 Stück Poſtkarten verkauft, 
durchſchnittlich ein drittel Tauſend für jeden Tag, 56 Poſtanweiſungen 
Bet mit rund 5000 Mark und der Koppenpoſtbote beförderte 
43 Packete nach dem Thale, während 80 Packete von demſelben von Krumm⸗ 


2 2 Rreslau, 21. August. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
War fest gestimmt, auf fast sämmtlichen Gebieten konnten sich 

gestrigen Notizen ziemlich gut behsupten. Auch österr, Credit- 
getien hielten ihren letzten Standpunkt inne, trotzdem die bekannt 
gewordenen Ziffern des Semestralabschlusses im Allgemeinen nicht be- 
friedigten. Bergwerkspapiere lustlos, Rubelnoten unverändert. Türkische 
Anleihe und Loose begehrt und steigend. Schluss still. 

Per ultimo August (Course von 11 bis 13, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 163% — 161 —163¼—164½ bez., Ungar. Golärente 85,40— 85,50 
bis 85,40 bez., Ungar. Papierrente 81 ben, Vereinigte Königs- und 
Laurahütte 142 bez., Donnersmarekhütte 76½½ 76 bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 105 bez., Russ. 1880er Anleihe 90% bez u. Gd., Oriem- 
Anleihe II 65½ bez., Russ. Valuta 212½¼—211¼—212½ bez., Türken 
16% ½ % bez., Egypter 91¾ bez., Italiener 98¼ bez, Türkenloose 
72—71½ bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Burean.) 
Berlim, 21. A i i 5 
e Bank‘ 12 Uhr 5 Min. Credit-Actien 163, 75. Laura- 
‚Berlin, 21. August, 12 Uhr 20 Min. Oredit-Actien 163,60. Staats- 
. eln ue 0. — —— 142, 60. ee Russen 
* J. x - - in 8 T E. 3 A 
“lo Consol. Anleihe 1889, I. Serie, 9,30 1 8 8 


Mainzer fl .& 
Ziemlich tet 30. Discomo-Commandit 234. ie proc. Egypter 91. 60 


Wien, 21. August, 10 Uhr 10 Min, Oesterr. Credit-A 
arknoten 58. 27. 4% ungar. Goldrente 99, 75. Fest. * 


Wien, 21. August, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 306 

Staatsuahn 228. 755 e 116, 50. Galizier 193, -. ehe 

ilberrente —, Marknoten 58. 30. Aproc. ungar. Golärente 99, 85. 
‚ Papierrente 94, 75. Elbethalbahn 218, —. Ruhig. 


Frankfurt u. M., 21. August. Mittags. Credit-Actien 261 — 
Zoldr un 190, 75. Lombarden ” —. Galisier 165, —. Ungarische 

Paris . 60. Egypter 91, 60. Laura —. —. Ziemlich fest. 
nen im, 21. August. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1878 —, — 
Foneier —, 5: Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Eeypter —, — 


Escompte — 
Londenm, 21. A 23 
91. —. Egypter 90, 78. B. Consols 98, 05. 40% Russen von 1889, II. Ser. 


Wien, 21. Augu 


„„ 
st. ; 
Cours vom 20. [6 chluss- Course] Befestigt. 


Oredit-Actien.. 306 35 306 25 A 58 38 
-Eis.-A.-Cert. 224 25 223 75 ung. Golärente. 99 75 99 90 
mb. Eisend. 116 75 |116 50 |süberrenge 84 70 84 70 

Galizier 193 25 193 — — 119 a2 40 
apoleomsd’or. 9 45½ 9 46 ½ Ungar. Papierreute. 94 72 94 80 


i der Koppe zu transportiven waren. Der Erlös für Poſtwerth⸗ 
1 5 oſtkarten, Briefumſchläge und Poſtanweiſungen Ing 770,70 
kark und für die Depeſchen deutſcherſeits wurden 315,30 Mark erzielt, 
fo daß die deutſche Reichspoſt⸗Agentur im ganzen Monat 1086 Mark 
Einnahme zu verzeichnen hatte. Für die öſterreichiſchen Telegramme 
ſind an Gebühren 39 Gulden 40 Kreuzer erhoben worden. Der Brief- 
verkehr auf der Koppe iſt aber weſentlich noch größer, als ſich aus dem 
Poſtwerthzeichen⸗Verkauf ſchließen läßt, da ein Theil des ſchreibenden 
del ich fr nöthige Poſtmaterial für den etwaigen Gebrauch ſchon 
ei ſi 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

® Pojen, 20. Auguſt. [Mehrere neue polniſche Zeitungen] 
ſollen außer den vielen bereits vorhandenen von Michaeli d. J. ab er⸗ 
ſcheinen; von dem „Goniec Wielk.“ werden folgende Zeitungen namhaft 
ve die neue „Gazeta Pozuanska“, welche an Stelle der an Herrn 

ims verkauften alten „Gazeta Poznauska“, die bereits das Zeitliche ge⸗ 
ſegnet hat, treten toll; ferner die „Gazeta narodowa“ (Nationalzeitung), 
und der „Slowianin“ (Slawe); letztere Zeitung fol ein panflawiſtiſches 
Organ, etwa in der Art des Petersburger „Kraf“ ſein. Ueber die „Gazeta 
narodowa‘ widerſprechen einander die Angaben des „Orendownik“ und 
des „Goniec Wielk. „während letzterer meint, dies Blatt ſolle eine „Tochter 
des Pokraka“ ſein, legt der „Orendownik“ der „Gazeta narodowa“ eine 
ganz andere Bedeutung bei; danach folk dieſelbe in demselben Umfange 
wie der „Dziennik Pozn. erſcheinen; fie ſoll ein politiſches Organ im 
großen Style ſein, und ſich ſowohl mit der hohen europäiſchen Politik, als 
auch mit den polniſchen nationalen und kirchlichen Fragen beſchäftigen. 
Telegramme. 

(Original-Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

d. Athen, 21. Auguſt. Shakir Paſcha bewilligte den 
Kretenfern bedingungsloſe Amneſtie. Die Pacification ſchreitet 
täglich ws 8 ſoll die türkiſche Garniſon dauernd auf 30 000 
Mann gebra . 

ne, 
Sr Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Auckland, 21. Auguſt. Malietoa und andere Häuptlinge find 
an Bord des Kanonenbootes Wolf“ in Samoa angekommen. Die 
Eingeborenen empfingen Malietoa herzlich und hißten ſeine alte 
Standarte auf; auch Mataafa begrüßte ihn ſehr freundlich. Conſul 
Stübel theilte ihm mit, daß er jetzt vollſtändig frei ſei. — Die Ernte 
auf Samoa iſt gut und die Befürchtung einer Hungersnoth unbe⸗ 


gründet. 

Hamburg, 20. Auguſt. Der Poſtdampfer „Rugia“ der Hamburg: 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft it, von Newyork — 
heute Nachmittag 3 Uhr auf der Elbe eingetroffen. 

Bremen, 19. Der Schnelldampfer „Ems“, Capitän Th. üngſt, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 10. Auguſt von Bremen 
und am 11. Auguſt von Southampton abgegangen war, iſt beute 10 Uhr 
Diorgens u — 1 = 

London, 20. Auguſt. Der Caſtle⸗Dampfer „Methven⸗Caſtle“ i 
der Ausreife heute in Capetown angekommen. „Melt aue u en 

3 

an, „ er r Mitt. P. 5,00 m U.⸗P. 0,11 
21. Aug., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,96 m. U. P. ＋ 0,03 55 
— ———— —ꝰꝰ ꝰ —— — — — 


Litterariſches. 


Kübel 10 


D Bouv ofilbild eines alten Mannes, Origin 
48. Biegter. is mit der Zeitſchrift für Bildende ſt 
in ſeinem 10. Hefte u. A.: „Das 
von Arthur Pabſt, „Die Farbe in der 


Breslau, 21. August 1889. 


Berlin, 21. Aug. [Amtliche Schluss -Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 
> Cours vom 20 ı 21. Cours vom 20. 21. 
Galiz. Cari-Ladw.-B. 82 60 82 20 b. Reichs- Anl. 40% 108 50 108 50 
Gotthardt-Bahn ult. 164 — 163 20] do. „ do. 37/0, 104 10104 20 
Lübeck-Büchen . . . 194 70 195 50 Posener Pfandbr.4% 101 60 101 60 
Mainz-Ludwigshat.. 124 10124 20, do. do. 37½%% 101 40 101 30 
Mittelmeerbahn ult. — — 118 40 Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 107 20 
Warschau-Wien ult. 216 90 217 10 > 12 „ 8 105 20105 20 
mn nn . Pr.-Anl. de55 169 50 170 — 
2 e Stamm Prioritäten. 20 40 3½% St-Seildsen 101 — 100 90 
eslau- Warschau.. 71 10} 71 = 
Bank-Actien ee mE 101 60 101 50 
nk- h 10. briefe. 105 50 105 40 
Bresl.Discontobank. 110 10,110 10 Ei rar ori i 
do, Wechsierbank. 107 10,107 10 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Deutsche Bank... 171 10,172 — 


BER ER. — — 101 70 

8 7 9% 1879 103 80 103 80 

Dise.-Command. ult. 234 70234 50 f. ao. 4½00 

Oest. Ored.-Anat ult. 163 70163 50 R. O.-U. Bahn 400 .. 104 —| — — 

Sehles. Bankverein. 133 60,133 90 EWR Fonds, 
Industrie-Gesellschaften. Italienische Rente. 

Archimedes 

Bism i 


do. Eisenb,-Oblig. 
arekhütte H Mexikaner 

Bochum.Gusssthl.ult 212 50 213 — } Oest, 40% Golärente 94 20 94 10 

Brsl. Bierbr. Wiesner 55 — 55 — 

do. Eisenb. Wagenb. 179 90 178 90 


do, 4½% Papierr. — — 71 70 
do. 4½% Silberr.. 72 70 72 70 
do. Pferdebahn. . 147 90/147 90 
do. verein. Oelfabr. 95 — 94 20 


do. 1860er Loose. 122 40 122 80 
poln. 5% Pfandbr.. 63 90 63 80 
Cement Giesel 141 139 70 
Donnersmarckh. ... 76 76 — 


do. Liqu.-Piandbr. 58 — 57 80 
Rum. 5% Staats-Obl. 97 20 97 20 
Dortm. Union St.-Pr. 97 — 97 50 da. 6% do. do. 107 10,107 10 
Erämannsdrf. Spinn. 107 70107 10 Oer Anleihe 91 —| 91 70 
Fraust. Zuckerfabrik 193 60192 50 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 177 10178 5 


91 70 91 70 
93 90, 93 80 
59 70 59 60 
96 10 96 — 


...r. 


91. — 91 50 
„ 96 901 97 — 
65 65 60 
83 50) 83 50 
16 20| 16 60 
67 90 


do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Banknoten. 
est. Bankn. 100 Fl. 171 35171 
Russ. Bankn. 100 SR. 212 60 212 
116 10 Wechsel. 
190 70 Amsterdam 8 T.... 169 10 
do. Dampf.-Comp. 124 20 124 20 London 1 Lstrl. 8 T. 20 45½ 
do. Feuerversich. 2125— do. 1 „ẽ 3. 20 32 
do. Zinkh. St.-Act. 179 90181 — Paris 100 Fres. 8 T. 81 1 
do. St.-Pr.-A. 179 70181 — | Wien 100 Fl. 8 T. 171 100 171 50 
Tarnowitzer Act... 30 — 29 80 do. 100 Fl. 2 M. 170 10 170 75 
do. St.-Pr.. 98 25 Warschau 1008R8 T. 211 80 212 — 
Privat-Discont 2½ 0%, 
Glasgow, 21. August, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 45, 11. 


1888 


S 


do. Oblig... 116 10 
Schlesischer Cement 190 50 


— 
— 


Cours- O Blatt. 


mit durchbrochenen Füllungen, Fuß eines Kruzifires aus gegoſſenem 
Meſſing, Silbernes Amtszeichen aus dem 15. Jahrhundert, Skeinzeug⸗ 
flaſche aus Siegburg, Majolika, blau mit Goldglanz, Schraukfüllungen, 
Vom Knochenhaueramtshaus in Hildesheim. Farbendruck von J. G. 
Fritzſche nach einem Aquarell von E. Küſthardt, Fenſter vom Innungs⸗ 
auſe der Faßbinder in Köln, 1550. 


Reiſeſkizzen und Tagebuchblätter aus Deutſch⸗Oſtafrika von 
Frieda, Freiin von Bülow. Berlin. Walther u. Apolants Verlag. 
Nachdem man das Buch durchgeleſen, kann man durchaus nicht angeben, 
zu welchem Zwecke daſſelbe eigentlich geſchrieben iſt. Belehrun giebt es 
nicht oder doch nur in ſehr geringem Maße, auch eine Vertheidigungs⸗ 
ſchrift der Verfaſſerin, welche von der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft von 
ihrem Poſten als Krankenpflegerin wieder abberufen wurde, iſt es nicht, 
und Sympathien für Oſtafrika erweckt es erſt recht nicht. Deshalb 
wären die unwichtigen Thatſachen, welche geſchildert find, wohl beſſer 
wirkliche Tagebuchblätter und als ſolche der Schreiberin eine liebe Er⸗ 
— — geblieben, als daß ſie erſt mit der Druckerſchwärze Bekanntſchaft 
machten. — e — 


Katechismus der Chemie. Von Dr. Heinrich Hirzel, Profeſſor 
an der Univerſität Leipzig. Sechſte, vermehrte Auflage. Mit 31 in den 
Tert gedruckten Abbildungen. — Verlag von J. J. Weber in Leipzig. Bei 
Bearbeitung der ſechſten Auflage dieſes kleinen Lehrbuches der Chemie ſind 
wieder, wie bei den früheren Auflagen, die den neueſten Fortſchritten ent⸗ 
ſprechenden Aenderungen und Verbeſſerungen vorgenommen, und es iſt die 
größte Sorgfalt darauf verwendet worden, das Buch dem gegenwärtigen 
Stande der Wiſſenſchaft entſprechend zu vervollkommnen. 


Handels-Zeitung. 
Magdeburg, 21. Aug. Zuekerbörse. (Original- Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 
21. August. 


Rendement Basis 92 pCt. Rend..... 
Rendement Basis 88 pCt. 
Nachproducte Basis 75 pCt. 
Brod-Raffinade ff. 
Brod-Raffinade ft... 
Gem. Raffinade II. —.— 
Gem. Melis I. 31,75 31,5—31,75 

Tendenz: Rohzucker geschäfislos, Raffinirte sehr ruhig. 

Termine: August 18,00 M., September 16,10 M., October 15,20 M., 
November-December 14,40 M. Schwach. 

Die gestern zwangsweise verkauften 5000 Sack August erzielten 
durehsehnittlich 17,75 M. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 21. August, 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinew & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Lndwig Friedländer in Breslau] September 1889 74, December 1889 
74¾, März 1890 748/,, Mai 1890 74%. — Tendenz: Behauptet. Zufuhr 
von Rio 3000 Sack, von Santos 7000 Sack. — Newyork 25 bis 40 
Points Baisse, f 

Gross-Glegau, 20. August. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Des Jahrmarktes wegen war die Zufuhr sehr schwach. 
Stimmung matter. Preise wenig verändert: Es ist zu notiren für: 
Gelbweizen 16,60—-17,60 M., Roggen 14,80-— 15,40 M., Gerste 12,00 bis 
14.00 M., Hafer 14,00—14,60 M. Alles pro 100 Klgr. (Neuer Ernte.) 

An der Getreidebörse wurde notirt: Weissweizen alt 18,00—18,60 
Mark, nen 17,40—18,20 M., Roggen alt 14,80—15,60 M., neu 14,60 bis 
15,60 M., Gerste neu 14,00—15,40 M., Hafer neu 14.00 — 14,60 M., Raps- 
kuchen 15,40 — 16,00 M., Leinkuchen 15,60. bis 17,00 M., Futtermehk 
9.80 — 10,0 M., Weizenkleie. 8,80—9,00 M. (Detailpreise ‚bis 1 M. 
höher.) Alles pro 100 Klgr., 

= Grünberg. 20. Ang. [Getreide- und Productenmarkt) 
Bei ausreichender Zufuhr wurden anf dem gestrigen Wochenmarkt 
durchweg vor wöchentliche Preise gezahlt und zwar pro 100 Kil 
Weizen 18,50—18,00 Mark, Rogeen 16,00 bis 15,50 Mark, Gerste 123,50 
Mark, Hafer 14,50—14,00 M., ofeln 4.30 bis 2,75 M., Stroh 6 bis 
5,50 M., Hen 6—5 M., Butter (Kilogramm) 2,20—2,00 M., Eier (Schock) 
2.80 —2,60 M. — Die Fleischpreise sind auch hier gestiegen; bezahlt 
werden pro Kilogramm Schweinefleisch 1,20 M., Rindfleisch 1,00 M., 
Schöpsenfleisch 1,10— 1,00 M. und Kalbfleisch 080—0,90 M. — Die 


Witterung ist seit Sonnabend wieder vorzüglich und der Wein reift 
ach merklich. N 


»Die Weinernte in Sp: wird in diesem 
eine unbefriedigende en. In Folge der kalten, nassen Witterung, 
die im Frühj dort h wird ein Umsichgreifen der Pilz- 
krankheit gemeldet. Sowohl aus Andalusien — und von dort specie# 
aus Jerez —, wie auch aus Murcia, Valeneia, Tarragona und von den 


Letzte Course. 
Berlin, 21. August. 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.) Still. 

Cours vom 20. 21. 


Cours vom 20. J 21. 
Ostpr.Südb.-Aet. ult. 104 62 105 27 


Berl. Handelsges. ult. 176 62 176 37 T 
Disc.-Command. ult. 234 50 234 50 Drim.Union$t.Pr.ult. 96 75 97 25 


Oesterr. Credit. ult. 163 62 163 37 Laurahütte ult. 143 25 142 75 
Franzosen ...... ult. 96 37 96 25 Egypter nit. 91 62 91 75 
Galizier ult. 82 75 83 25 Italiener ult. 93 75 93 62 
Lombarden . . ult- 50 12! 50 12 Russ. 1880er Anl. ult. 90 87 91 50 
Lübeck-Büchen ult. 194 87,195 50 Türkenleose . ut. 70 59 71 30 


Mainz-Ludwigsh. ult. 124 25 124 25 Russ. II. Orient-Ault. 65 12 65 12 
Marienb.-Mlawkault. 67 —] 67 62] Russ. Banknoten ult. 212 25 212 50 


Mecklenburger . ult. 164 25164 25 Ungar. Goldrente ult. 85 50 85 62 


Prodneten — 5 E : 
Berlin, 21. August, 12 inuten. nfangs- Course. 
Weizen gelber) Se tember-Oetober 190. 25. Novbr.-Deeember 191. 25. 
Roggen September-Öctober 159, —. November-Deebr. 162, —. Riböl 
September-Oct. 64. 80. April-Mai 62, 50. Spiritus 70er August-Septbr. 


35. 90. Septbr.-October 35, —. Petroleum loco 23, 90. Haier Septbr.- 
Oetober 148, 25. E 
Berl, 21. August. fSchlwssbericht] 
Cours vom 20. 21. „Conre vom 20 11. 
weizen p. 1090 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Ermattet. Steigend. } 
Septbr,-Oetör.... 190 —|190 — Septbr.-Oetbr...... 64 90 66 30 
Novbr.-Decbr.... 191 25 190 75 April-Mai......... 62 50; 63 10 
epirırus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10.000 L.-pCt. N 
eemalket. = | Flau. a | - 
Sep:br.-Oetbr. ... 158 59 159 — Loco mit70M. verst. 6 36 50 
Oetbr.-Novbr. . . 160 50161 — Aug.-Septor. 70er. 35 80) 35 60 
Novbr.-Deebr... .. 161 50,162 — Septbr.-Oetbr. 70er 35 10; 34 70 
Hater pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 56 20 56 20 
R 154 — 153 — ] Aug.-Septbr. 50er. 55 TE 
Septbr.-Oetober.. 148 — 147 —| Septbr.-Oethr. Sber 54 40 54 30 
08 1 | Fe O -an; e I 05 f O wualomadı 
09 FE 09 Je 400 LAqideg-sugνν : 
09 CE 09 CE ee NOT o Joe zeri— 21 ex. 1 ˙ο 
0% e O CE Neno oe 961 — 981 por dag 2 
d- 0000 ehr 
| suatztdg 0° 881 ö e 
08 89 — 89 e- Hady 03 78102 A E 
. no ade — 8105 881 eee 
wa | Ay On 4 28 85e 
| By 001 4d f 0007 * 
15 | 08 umb sımog 17 . Er 
m — n — udny TG WERE 


„ Aug; [Viehmarkt.] Der heut hierorts ab- 
9 pecz naar Eon Verkäufern und Känfern zahlreieh be- 
sucht, a0 dass sieh ein lebhafter Verkehr entwiekeln konnte und ein 
guter Umsatz stattfand. Es waren zum Verkauf u 8 Reitpferde 
zu je 650—800. M., 54 Wagenpferde zu 550—700 M., 
zu 300-450 M., 6 Saugfo zu 90—120 M., 2 Bullen zu 200— 


zu 105—200 M., 6 Kälber zu 22—36 M., 53 Stück Schweine in 2 
Heerden, das Stück zu 54—66 M., 75 Stück Ferkel in drei Heerden, das 
Paar 40—52 M. 


Jahre voraussichtlich _ : 


8 


138 Ackerpferde 


7 


— 
— 
4 

8 


3 


8 Schnittochsen zu 190—450 M., 90 Kühe zu 100-320 M., 14 Kalben “SZ 


Ufern des oberen Ebro wird von den Verwüstungen gemeldet, welche 
der Mehlthau angerichtet hat. Bleibt es jetzt heiss, so ist zwar für 
die Norddistriete noch Hoffnung vorhanden, dass die Krankheit zum 
Stehen kommt und sich von den Blättern nicht auf die Beeren aus- 
debnt, aber im Süden ist der Schaden nicht mehr zu repariren, und 

anze weite Lagen, unter diesen die besten und werthvollsten um 
erez herum, werden, dem „B. T.“ zufolge, keine oder nur eine schr 
geringe Ernte geben. 


® Der neueste Rübenstands-Berloht des österreichischen 
Ackerbau-Ministeriums lautet, dem „Prager Zuckermarkt* zufolge: 
„Der Stand der Rüben hat sich zwar in Folge der Regen im Juli 
wesentlich gehoben und verspricht in den Alpenländern sowie auch in 
manchen Gegenden Böhmens, Mährens und Schlesiens recht gute 
Ernten, doch war derselbe in der Mehrzahl der Gegenden der letzt- 
genannten Länder, sowie in Galizien und in der Bukowina bereits 80 
schr geschädigt, dass daselbst ungeachtet der Besserung nur schwach 
mittlere Ernten erwartet werden können.“ 


* Zur Krisis in Turin. Wie der „Frkf. Ztg.“ aus Rom gemeldet 
wird, haben die Banca Nazionale und der Banco di Napoli grund- 
sätzlich zugestimmt, 16 Millionen Le der Banca di Sconto und der 
Banca Tiberina zu bewilligen. Die Banca die Sconto erhält 8 Mill. 
Le, die anderen 8 Mill. Le werden zur Ausführung der Bauwerke 
seitens der Banca Tiberina verwendet. Diese 16 Millionen bilden ein- 
fach einen Vorschuss auf Grund einer ersten Hypothek. Damit ist die 
Turiner Krisis vorläufig beigelegt, man glaubt jedoch, dass die Liqui- 
dirung der anderen Bauunternehmungen unvermeidlich sei. > 


* Pommersche Hypotheken - Aotien-Bank. Wie uns mitgetheilt 
wird, ist nunmehr mit der Rückgabe der zur Convertirung eingereichten 
und abgestempelten Hypothekenbriefe begonnen worden und wird 
diese umfangreiche Arbeit schnellstens gefördert werden. Die Haupt- 
direction hat bei diesem Anlasse den Besitzern der convertirten Stücke 
unter Genehmigung des Curatoriums eine Benachrichtigung des In- 
haltes zugehen lassen, dass, im Falle die Bank durch den Widerstand 
der bei der Convertirung noch ausstehenden Besitzer von Hypotheken- 
briefen zur Liquidation gezwungen werden sollte, diejenigen Hypo- 
thekenbriefbesitzer, welche bereits convertirt haben, auf ihren Wunsch 

gegen Rückgabe der ihnen ertheilten Bonificationsscheine in ihre bis- 
herigen Rechte wieder eintreten würden. 


Zur Lage des Londoner Geldmarktes schreibt der „Eeonomist“: 
„Die Bank von England wurde vorige Woche durch einen mässigen 
Goldzufluss vom Auslande, sowie durch die Rückströmung von Noten 
aus dem inneren Verkehr gestärkt. Es ist indess keine Aussicht auf 
eine grosse Goldeinfuhr vorhanden. Durchschnittlich wird die Bank- 
reserve zwischen Ende August und Ende October in Folge der Zu- 
nahme des heimischen Notenumlaufes um etwa eine Million eschmülert, 
und dieses Jahr dürſte die Schmälerung der Reserve den Durchschnitt 
beträchtlich übersteigen, denn in Folge der Handelszunahme und der 
steigenden Tendenz der Preise und Arbeitslöhne wird Gold beständig 
absorbirt. Mithin scheint, selbst wenn die Exportnachfrage nach Gold 
nicht wiederkehrt, schliesslich mehr Aussicht anf steigende als 
weichende Sätze vorhanden zu sein, und die Möglichkeit einer Gold- 
entnahme für die Vereinigten Staaten, Südamerika oder andere Länder 
muss natürlich stets im Auge gehalten werden. Für den Augenblick 
ist indess nichts vorhanden, was ein Steigen der Sätze verursachen 

önnte, falls es nicht die Absorbirung der flottirenden Capitalien des 
offenen Marktes durch die beständige Ausgabe von Schatzwechseln ist.“ 
— Der Silbermarkt war matt und Barren schliessen zu 425/16 d. 
per Unze, zu welchem Preise die Sendung aus Chile per „Petosi“ be- 
geben wurde. 


* Vom amerikanischen Elsenmarkte. Nach dem „Iron“ herrschte 
auf dem amerikanischen Eisenmarkte im Verlaufe der letzten Woche 
ein regeres Leben und im Ganzen zeigte sich eine steigende Tendenz. 
Das Geschäft in amerikanischem Anthracitroheisen ist gut und die 
Preise sind fest. Auch nach Bessemereisen ist starke Nachfrage bei 
festen Preisen. Schottisches Roheisen ist zu den letzthin erhöhten 
Preisen fest und in besserer Nachfrage als in der vorletzten Woche. 
In Spiegeleisen ist das Geschäft ein gutes, die Preise sind fest. Unge- 
fähr 20000 To, deutsches 20 pCt. manganhaltiges Spiegeleisen sind im 
Verlaufe dieses Monats zu 2; laufenden Preise von 28—28,50 Doll. 
verkauft worden. Das Geschäft in -Muck bars ist ebenfalls 
sehr lebhaft. Das Geschäft in Altmaterialien ist stetig, die Nachfrage 
hat eine geringe Besserung erfahren, auch sind die Preise um circa 
50 Ots. per Tons in die Höhe gegangen, so dass alte Schienen 22,50 
bis 23,50 Doll. notiren. Der Stahlschienenmarkt ist stetig bei leb- 
haftem Geschäft; die Notirungen sind unverändert 28 Doll, per Tons 
ab östlichen Pennsylvanische Walzwerke. Stahlblöcke sind ruhig und 
unverändert; amerikanische Sorten notiren 27,50 Doll. loco Werk, Die 
Nachfrage nach Stahlknüppeln ist besser; der Preis ist 50 Cis. in die 
Höhe gegangen. Walzdraht ist fest; das Geschäft ist flott; man notirt | 


FRETTCHEN 


* 


eee dee nenen 


für amerikanische Sorten 41 Doll., also 50 Otis. mehr als in der Vor- 
woche. Ausländische Sorten sind unverändert zu 42,50—43,00 Doll. 
Der Fertigeisenmarkt ist fest und sehr rege, 


Concurs- Eröfinungen. 
Peter Joseph Meerbach, Buchhändler in Neuenahr. — Kaufmann 
A. Klein in Berlin. — Firma Conrad & Simon in Berlin. — Landwirth 
Adolf Simon in Hoheneiche bei Bischhausen. — Eberswalde’r Liqueur- 
Fabrik Demmer & Satmong in Eberswalde. — Firma A. Meyer's Nach- 
folger in Erfurt. — Kaufmann Rudolf Euskirchen in Baal. — Decorateur 
Carl Klapheck in Essen. — Kaufmann Joseph Uhlfelder in Gardelegen, 
— Firma E. H. Lechleitner in Hamburg. — Ofenfabrikant Karl Gut- 
mann in Konstanz. — Ziegeleibesitzer August Kilian in Nauendorf bei 
Löbejün. — Bäckermeister Jakob Vollmer in Oggersheim. — Seiler- 
meister Johann Overmann in Saarı. — Johann Steffes, Kaufmann in 
Wallendorf. — Kaufmann Christian Meissner in Nenwied. 
Schlesien: Franz Klose in Ujest, Verwalter Kaufmann J. Burgel, 
Anmeldefrist 19. October. 


Schifffahrtsnachrichten. 

Gross-Glogau, 20. Aug. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 16. bis incl. 19. August. 
Am 16. August: Dampfer „Christian“, 12 Kähne, leer, von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Deutschland“, 14 Kähne, leer, von do. nach do. 
Dampfer „Albertine“, 4 Kähne mit 9850 Ctr. Güter, von do. nach do. 
Dampfer „Königin Louise“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Emanuel“, leer, von do. nach do. 14 Kähne, mit 39 800 Ctr. Güter, 
von do. nach do. — Am 17. August: Dampfer „Alfred“ 3 Kähne, 
mit 7550 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Posen I“, 
5 Kühne, mit 6025 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Adler“, 
4 Kähne, mit 6100 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Cüstrin“, 
4 Kähne, mit 11 550 Centner Güter, von do. nach do. Dampfer „Amalie“, 
3 Kähne mit 2300 Ctr, Güter, von do. nach do. Dampfer „Anna“, 
leer, von Breslau nach Stettin. 22 Kähne, mit 79610 Ctr. Güter, von 
do. nach do. Am 18. Aug.: Dampfer „Breslau“, 6 Kähne, mit 9000 
Centner Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Heyden-Cadow“, 
4 Kühne, mit 6800 Centner Güter, von do. nach do. 20 Kähne mit 
53650 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. — Am 19. Aug.: Dampfer 
„Frankfurt“, 6 Kähne, mit 11300 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Robert“, leer, von Breslau nach Stettin. 11 Kähne mit 
24100 Ctr. Güter, von do. nach do. 


B. P. N. Die Verwaltung der Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft 
hat ihren vierten, das Jahr 1888 umfaſſenden Bericht veröffentlicht. 
Danach umſchloſſen die 8 Sectionen dieſer Genoſſenſchaft 1742 Betriebe 
mit 357 582 Arbeitern gegen 1717 Betriebe mit 346146 Arbeitern im 
Jahre 1887. Die entſprechenden anrechnungsfähigen Lohnſummen ſind 
von 256 627 17151 M. auf 278 114 372,14 M. geſtiegen, ſodaß für das 
Jahr 1888 auf Einen Arbeiter 777,76 M. anxechnungsfähigen Lohnes 
entfielen gegen 741,38 M. im Vorjahr. Es iſt alſo der Durchſchnittslohn 
in dieſem Zeitraum um 36,38 M. gewachſen, während die entſprechende 
Erhöhung von 1886 zu 1887 nur 11,69 M. betrug. Der im Jahre 1887 
auf 380 000 M. erhöhte Betriebsfonds reichte zur ane und der Ver⸗ 
waltungskoſten ſowie zur Deckung etwaiger Ausfälle und ſchwebender 
Forderungen vollſtändig aus; auch wird eine Erhöhun deſſelben vorerſt 
noch nicht erforderlich ſein. Die Umlage für 1888 belief ſich nach den 
Heberollen insgeſammt auf 4 686 498,95 M. Die ſämmtlichen Verwaltungs⸗ 
koſten, einſchließlich Koſten der Unfallunterſuchungen und der Feſtſtellung 
der Entſchädigungen (28 419,30 M.), ſowie aller n 
(29 421,16 M.) und Unfallverhütungskoſten (7615,54 M.) betrugen 
258 493,39 Mark, d. i. 5,5 pCt. der Geſammtumlage gegen 227 189,95 
Mark = 5,7 pCt. der Geſammtumlage im Vorjahre, während jene Koſten 
im Jahre 1886 noch 6,9 pCt. der Umlage erfordert hatten. Dieſer ſtetig 
ſinkende Procentſatz unterſtützt alſo erfreulicherweiſe die von der Genoſſen⸗ 
at ſchon in ihrem Verwaltungsberichte 1885/86 ausgeſprochene Anſicht, 

aß der Verwaltungsaufwand mit der Zeit auf den Satz von 4—5 pCt. 
der jährlich umzulegenden Summe berabgehen würde. Die Geſammt⸗ 
ausgabe ergänzte ſich zu der genannten Summe durch die zu leiſtenden 
Entipäbigungen im Betrage von 1772559,36 M. und durch 2 665 466,92 

ark Einlagen in den Reſervefonds, wobei eine durch die Ausgleich für 

ei Berechnung der Umlage entſtandene kleine Differenz zum Ausgleich 

das nächſte Jahr verbleibt; durch die Einlage erhöhte ſich der Reſerve⸗ 
fonds nach Ausweis der Bilanz auf 6 790 047.89 M. Die Zahl aller 
Verletzten, für welche im Laufe des Rechnungsfahres Unfallanzeigen er⸗ 
ſtattet wurden, belief ſich auf 26530, ſomit für 1000 verſicherte Perſonen 
auf 74,19. Darunter waren insgeſammt 2749 entſchädigungspflichtige 
Unfälle, auf 1000 Verſicherte alſo 7,69, während im Vorfahre bei 2805 
verſicherungspflichtigen Unfällen das Verhältniß 8,33 pro Mille und im 
Jahre 1886 bei 2118 Fällen 6,16 pro Mille betrug. Von den 2749 Un⸗ 


Courszettel der Breslauer Börse vom 21. August 1889. 


Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil i. V., sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide iu Breslau. Druck von Grass, 


fällen des Rechnungsjahres verurſachten vorübergehende Erwerbsunfähigkelt 
452 = 1,3 pro Mille der Verſicherten, dauernde Erwerbsunfähigkeit 1551, 
und zwar theilweiſe 1013 = 2,8 pro Mille und völlige 538 = 1,5 pro 
Mille; 746 — 2,1 pro Mille hatten tödtlichen Ausgang. Dabei unterlagen 
der Prüfung der Schiedsgerichte aus dem Jahre 1888 zuſammen 1 
Berufungen, d. h. 46,71 pCt. aller Verletzten, für welche Entſchädigungen 
fefigeite t wurden. Da er dem Jahre 1887 noch 209 Berufungen zu 
erledigen waren, im Laufe des Rechnungs ahres aber im Ganzen 1296 
Berufungen erledigt wurden, ſo blieben alſo für Anfang 1889 noch 197 
Fälle in der Schwebe. Vom Reichsverſicherungsamt wurden im Jahre 
1888 entſchieden 363 Recurſe, darunter 42 von der Berufsgenoſſenſchaft 
eingelegte, wovon 13 zu ihren Gunſten, 29 zu ihren Ungunſten ausfielen; 
321 erhoben die Verletzten n deren Hinterbliebene, und 
bei dieſen entſchied das e Amt in 280 Fällen 
ieee der Genoſſenſchaft. Die Zahl der entſchädigungsberechtigten Hinter: 
liebenen der Getödteten des Jahres 1888 betrug im Ganzen 1881, und 
zwar 505 Wittwen, 1333 Kinder, 43 Aſcendenten. Die auf die einzelnen 
Sectionen umgelegten Deufaddihungeheträge ſetzten ſich zuſammen aus 
den infolge von Erwerbsunfähigkeit erſtatteten Heilungskoſten und Renten 
an Verletzte im Betrage von 961 104,23 M., ferner aus den in Folge von 
Todesfällen zu erſtattenden Ad aden und Renten bezw. Abfin⸗ 
dungen an Wittwen, Kinder und Aſcendenten im Betrage von 666332, 20 
Mark, endlich aus den bei nung Verletzter in Krankenhäuſern 
ezahlten Cur⸗ und Verpflegungskoſten, ſowie Renten an deren Ehe⸗ 
rauen ꝛc. im Betrage von 145 122,93 M. Zu erwähnen wäre ſchließlich 
noch, daß der unterm 2. November 1888 aufgeftellte neue Gefahrentarif 
der Genoſſenſchaft inzwiſchen die Genehmigung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes erhalten hat. Bei der Reviſion deſſelben bat ſowohl die dem 
früheren Tarif zu Grunde gelegte 10: bezw. 30 jährige Todesſtatiſtit An⸗ 
wendung gefunden, als auch wurden die Erfahrungen der 2¼j̃ährigen 
erſten Tarifperiode bezüglich der ſtattgehabten Unfälle in Betracht gezogen. 
Gegen die erfolgte Einſchätzung der Betriebe in die verſchiedenen Klaſſen 
des Tarifs ſind nur wenige Beſchwerden erhoben worden, und auch dieſe 
hat das Reichsverſicherungsamt bereits zum größten Theil als ungerecht⸗ 
fertigt zurückgewieſen. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Helene Grun, Hr. 
Regtsbeſ. Franz Scholz, Villa 
Wellenhof bei Neiſſe—Zauritz. 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Major 
a. D. Graf Noſtitz, Zobten. Hrn. 

Dr. Polluge, Oels. Hrn. Maurer: 
meiſter Georg Nickiſch, Beuthen. 

Geſtorben: Hr. Generalmajor z. D. 
Carl Zimmermann, Berlin. Hr. 
K. Albin Schiffner, Vorſteher 
der Gravir- Abtheilung der Reichs⸗ 
druckerei, Berlin. Hr. Ober⸗Poſt⸗ 
Commiſſ. und Kaufmann Ednard 
Schur, Danzig. Hr. Stadtrath 
Karl Rackwitz, Spandau. Herr 
Bankbuchhalter Alphons Schulz, 
Liegnitz. Hr. Major a. D. Adolf 


Kahlert, Ober- Baumgarten bei 
Bolkenhain. Hr. Pfarrer Bern⸗ 
hard Welzel, Bielitz, Kr. Falken⸗ 
berg OS. Hr. Militär⸗Oberpfarrer 
Conſiſtorialrath Huyſſen, Münſter. 
Lieut. u. Kriegszahlmeiſter a. D. 
Karl Salbey, Lübben. Hr. Land⸗ 
rath a. D. Wilhelm v. Heller⸗ 
mann auf Cartzin (Pommern). 


Mit Keller u. Küche 


empfiehlt ſich 1482] 


Weinhdlg. Raymond, 


Carlsſtraße 10, 
Ecke Dorotheenſtraße. 


An gekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel Opitz, Gutsbeſ., Dorfbach. Peterſilge, Kfm., Lodz. 
zur goldenen Sans.“ J Girſch, Kfm., n. Gem., Poſen. Sorge, Ober-Gonir.-Affiftent, 
Fernſörechſtelle Nr. 688. Hallich, Kfm., Wien. n. Gem., Kreuzburg. 
Graf Wodzinski, Ritterguts⸗]Romann, Kfm., Wien. Luſensky Oberingen., Zabrze. 
beſ., Kochowol(Ruſſ.⸗Polen). Stenzel, Director, Wien. Hötel de Rome, 
Lieball, Director, Prag. Krauſe, Kfm., Berlin. Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Bond, Profeſſor, London. Hötel du Nord, Fernſprechſtelle 777. 
Kracht, Kfm., Berlin. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Fr. Fabrikbeſitzer Gebauer n. 
Freudenſtein, Kfm., Orel Fernſprechſtelle 499. Tocht., Pitſchen. 
E (Rußland). Gryczewski,Landger.⸗Präſid. Mikulski, Jabrikbeſ, n. Sohn, 
Stein, Kfm., Berlin. Beuthen D.S. Kaliſch. 
David, Kfm., Berlin. v. Velics, Legationsſecr., n.] Biskupski, Ingen., Hannover. 
—— Le 8 Bam., Dresden. Weinhold, Pfarrer, a 
mann, Kim.“ G au Conſul e me. v. Borrman, Landw., Militſch. 
Hötel weisser Adler b. Schad. IR . — Berlin, 
Ohlauerſtr. 10/11. Krakau.] Brandt. Kfm., Magdeburg. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Kemmler,Landwirth,n. Gem., Rohlwink, Kfm., Bremen, 
von Krakowski, Groß⸗Grund⸗ Neudorf. | Martienſen, Kaufm., Groß⸗ 


beſ., n. Fam., Galizien. Laku, Kfm., Mancheſter. „Wartenberg. 
Frl. v. Moltke, Kreiſau. Landau, Kfm., Moskau. Fritſch, Kaufmann. Groß 
Gudewill, Rentier, n. Gem., Rendheim, Beamt., Dresden. Wartenberg. 
Newyork. Jacobſon, Kfm., Berlin. Beſtek, Kfm., Berlin. 
Sperber, Kgl. Amtsrath Oelſe. Fräul. Peterſen, Elbing. IHausdorf, Kfm., Myslowig 
C EYE BEN DSF EEE 
Breslau, 21. August. Preise der Cereallen. 


Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission- 
mittlere 


8 5 2 gute gering. Waar. 
a Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). g — — mn — — 
Deutsche Fonds. 2 vorig. Cours. heutiger Cours. ER Com Miro per 100 Kilogr. 2 5 N Fur; er = 
vorig. Cours. heutiger Cours.! Oberschl. Lit. H.4 [104,00 G 104,20 B tob. 8 161.111 50 5 111.00 B 5 5 16 ı 18110117190117160117:201161 90116140 
e 3 do. 1879 4½ 103,70 6 103,99 B Bresl. Dscontob. 5 5011155 0 Weizen, weiss (alt) 7] 50117 61% 
Bresl, Stdt.-Anl. 4 102,75 B 102,60 G Närsch: 2 weigb. 3½ — — do. Wechslerb. 4½ 6 107,50 ebzB 107,50 B (neu) | 17 2016901660 16 20] 15/60] 15] 10 
D. Reichs- Anl.|4 108,60 bz 108,60 B ann D. Reichsb. ) 6 ½5¾ ſ— = Weizen, gelb (alt) | 18|-—-}17|80]17]50]17| 10] 16/80} 16/40 
do. do. 3½ 104,20 B 104,15 B R.-Oder-Ufer II. 4 103,90 6 103,90 8 Oenterr. Gedi 859 7½ = 2 ’ (neu) | 17101680 16050 1610 15150] 15 | — 
Liegn, Stdt.-Anl.3½ —- Re Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver. 6 |7 133,60 @ 1344,15 bz Roggen 16— 11580 3720 15)30]15/10]14|90 
Prss. cons. Anl. 4 107,20 bz 107,25 B zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Bodencred.| 6 |6 127.00 6 127,25 G EEE RENT . 161— 1550 15 20 14180] 14:---1@ 50 
do. do. 3½ 105,25 B 105,25 B (laufende 1. DR He 10550 1 „) Börsenzinsen 4½ Procent. Hafer, (alt)... »» 1 5 Ai — 15 5015 — 15,20 15 = 
do. Staats-Anl4 | — = \ abgestempelte f 50 bz „0 bz dustrie-Papiere. (neu) 18 1410113 33012 
do. -Schuldsch.|31/,1101,00 @ 101,00 G nicht abgestempelte — x — Börsen-Zinsen 4 eye . angegeben.] Erbsen 16 —115ʃ50 15 — 1145011350130 — 
en PR 31 ee 1185 5 5 5 ep ran 10680 85 Dividenden 1887. 1888. Festsetzungen der Handelakammer- Comm sslon, 
Pfdbr. schl. altl.3½ 101,50 bz 5 abgestempelte | 50 bz | Archimedes 0 146.00 B eine mittlere ord. Waare. 
. Lit. A... .131,1101,50 b 101,50 bzB = = Are 76 5 S 
BEA ee ee l eee. e 8 ee 
do. Lit. ©. .. 3½ 101,50 bzB 101,50 bzB Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. 2 35 er | sul 2 Raps . 32 2030 5029 — 
do. Lit. D. 3½ 101.50 bzB 101,59 bz Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben. 2 Spr-A > 10 la — 135.50 0 ee NG 31140130 — 23 2 
do. altl......- 4 1101,10. G 101,20 B 5 en 1 2 do. Srabsenb 6 7 14800 8 88 =. ee Ike an 
ge Fi Pr 5 > Gala O-Indwla [47 | — — do.Wagenb.-G.| 5 | 9 76,50 bzB Schlaglein ...... 22 50 2120 20 — 
do.n.Rustieale 4 101106 - [101,0 B Lombard. p. 8. % | 1 | — = Donnersmrekh; | 0 | 3 76,50 ba Hanısnar IT 
5 do. 4¼ 2 Sn Mainz Ludwgsh. 4½% 4½ 124,25 G 124,00 6 rdmnsd. Eis 6½% 4% SE Kartoffeln (Detai preise) pro 2 L ter 0,08—0,09—0,1 M. 
ii 6 4 101.10 0 101.20 B Marienb.-Miwk.1 |3 | — = Frankf. Güt.-Eis| 64] 2/2 10525 B Breslau, 21. August, [Breslaner Landmarkt.] Weizen- 
18 Lit. ER DE Er; Oest.-franz. Stb. 3½ 3,70 — — 8 2 10 : 13200 G IAuszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28.50 — 29,00 M. — 
do. Posener 4 10150 ba 101,60 B ) Börsenzinsen 5 Procent. — Demi 2½ 6 — 2 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. 25 in N 
. F ee Schlau. eee eee eee Serkan: inländischen Fahr t 0,00 040 l. . ansiäunischen 
entraliandsch, 3½ — 78 t. Stts.-Anl. 5 ; 7 do. 280. — 2 — — en: 5 n 
Rentenbr., Schl. 4 105,60 B 105,60 B Kallen Rente. 5 94 00bz Kl. 4.20 94.00 B 5 re 31%/,131°/,|p.St. 2100 Gp.St. — Fabrikat 8,89—9,20 M. — Roggenmehl, — 25 per Brutto 
do. Landeselt.(4 — — ; 9 | 594753 | 5950. 6 67 _ — 100 kg incl. Sack 24,00 — 24,50 M. — Futtermehl, per Netto 
8. Pai ö 8 ne 8 1 100 kg in Käufers Säcken; a. inländisches Fabrikat 10,40 bis 
3 5 a n A 5 104 95440 ba Krak.-Oberschl.4 101,00 8 10100 8 = do. Hole e ee == = in en 10 A a 0 N 37601000 M „ 
Pr. sk. r 5 zor. — — Ar * R . i nn 
0 5 31/,]101,65 62 101,40 6 1 96.30 B 96.35 bz 2 |] che 0) 32 4 Be Breslau, 21. Aug. [Amtlicher Producten-Börsen- 
- — ee ee 94.25 B 94,25 ba Bil. > Free 60% 139.50 B Bericht.] Roggen (per 1000 Ctr.) höher, gekündigt 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust,-Obligat, do.Pap.-R. F/ A. 4½ er 22 de Gem Üroseli, 1m, 18½ 191.00 B — Centner, abgelaufene Kündigun sscheine = De ber 
Goth. Gr.-Or.-Pfj31/g| — > do. do. MN. 4½% — = do. Zinkh.- Act.| 6½ 9 G 1180,50 6 5162,00 Gd., 3 2 n 8 „00 ber, 
Russ. Met.-Pf. g. 4½ — Bs 1 100 75 bs Ser. ll do. Silb.-R.J/J. Hs ein bz 2 bzBI do. 5 wa 600 - 180,00 bz 180,50 à 180 ee m = y Gekündi — Ctr., per August 
Schl. Bod.-Cred.3½ 100,75 er. II. 100, bz Ser. do. do. A/0. 4% 72,65 5 2 Siles. (V. ch. Fa — ah 155.00 Br. "Sentbr.-Octb 150 Bir user December 
do. rz. à 1004 103,25 B 1103,20 B SI do. Loose 18605 123.00 B 122.50 8 Laurahütte ....| 5½ — 14335840 ba 14275 bz 5,00 Br., Septbr.-Oetbr. 147, 5 
do. rz. à 110/41, 11250 = 540500 B 8 1 5 | 63,70 bzB 63,90 B Ye. 88 180 5ò 95,00 B | 95,00 B RR (per 100 Kilogr) fest, gekündigt — Centner 
re le = ; . 5 58 ä un Bu — l i titäten & 8550 Kilogramm — er August 
8 Ben. si ee Beni (e > es er) ee 91197 8 7100 I. ede MER: 67,50 Br., En . 
2 > >= 5 FR 5 2 7 . 2 er 67,5 18 
Brel. Stresb. Ol 4 — — . 9740 bs Russ. Baule 100 f 2125 ba 4425 ba 6550 B. 80 B., Februar irn 8070 Dr 
Dnnrsmkh. Obl.5 | — — do. Staats-Obl 6 10700 bd 107.00 8 Wechsel-Course vom 21. August. März-April 66,50 Br., April-Mai 66,50 Br. x 
llenekel sche | "a Russ. 1880er An | 90,70 b2G 9085390 9020 Amsterd.100 Fl. 2½ 8 F. 169,40 B eee 
Partiai-Obligat. | — ar do. 1883Goldr\6 | — — 8 do. do. 2½ 2 M. 168,50 G Verbrauchsabgabe, geschäftslos, gekündigt — Liter, ab- | 
Kramsta Oblig,ö5 | — 1 5 B do. 1889er Anl./& | 9090 @ 9100 8 London ae : 5 —. rt R er a 2 5 85 — 
Laurahütte Obl.4½ 102,25 5 ed. > 3.25 15 25 N do, 0. N 70er 35, r.) August-Septbr. 50 er eptemberr | 
Fa 58. 0% a . BR 8 BB ZT Paris 100 Fres 3 8 T. 81,10 G October 50er 54,00 Br., 53,50 GQ l. >: 
T.-Winckl. Obl. 4 102,75 B 102,75 B Türk. Anl. conYv. 1 16,30 B 1640 ba J do. do. 3. 2 M.“ — Zink (per 50 Kilogr.) Georg von Giesches Erben W. H. 
N . i 3 Foot 68.50 bz S 7281.50 ba 8 0 = SR. 57½8 J. Ar: 8 Marke — * 
See > ö 1 b 85,55 21008, Warsch. do. 5½8 1212, ndigungs-Preise für den 22. August: 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obli — = Nane = 5 3 — 8 Wien 100 Fl. . |8 7.7100 8 Roggen 162,00, Hafer 155,00, Rüböl 71,00 Mark. 
5 En 2 der 4½ 98, 70b2500r8, 800 98,70 B do. do. 4 2 M. 16985 0 (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgab® 
Rh 5 13 25 B 102.25 E a8. Pap. Renteſs 81,10 bzG 81.00 6 Bank-Discont 3 pÜt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt, für den 31. August: 50er 55,00, 70er 35,30 Mk. 


Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


